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Aug Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
32. Sitzung vom 9. April. 

Mar Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann und mehrere Com: 
miſſarien. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betr. die ſtatiſtiſchen Erbebungen über 
die Tabaksfabrikation und den Tabaksbandel und die Feſtſtellung eines Nach⸗ 
trages zum Reichsbaushaltsetat für 1878/79. ; 

Die heutigen Verhandlungen beginnen mit einem Act der Abſtimmung, 
der geſtern wegen Beſchlußunfähigkeit des Hauſes hatte ausgeſetzt werden 
müſſen. Es handelt ih darum, wie die Zuwider handlungen gegen 
die Vieb⸗Einfubrverbote, welche zur Abwehr der Rinder peſt 
erlaſſen find, wenn fie in gewinnſüchtiger Abſicht begangen, beſtraſt werden 
ſollen. Nach $ 2 der Vorlage ſoll eine Zuchtbausſtrafe bis zu 5 Jabren 
eintreten. Der Antrag Bär (Offenburg), nur eine Gefängnißſtrafe nicht 
unter 3 Monaten eintreten zu laſſen, war geſtern abgelehnt worden. Der 
Antrag Struckmann will neben der Zuchtbausſtrafe eine Gefängnißſtrafe 
nicht unter 6 Monaten, wofür Lasker 3 Monate zu ſetzen beantragt, ein⸗ 
er Das Haus genehmigt den fo amendirten Antrag mit 115 gegen 

timmen. 

$ 3 wird ohne Debatte genehmigt. 8 4 beſtimmt, daß in den Fällen, 
wo durch die Zuwiderhandlung Vieh von der Seuche ergriffen 
worden ift 1) bei der einfachen Zuwiderhandlung eine Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten bis zu 5 Jabren, 2) bei Zuwiderhandlungen aus gewinnſüͤch⸗ 
tiger Abſicht Zuchthaus bis zu 10 Jahren und 3) bei Zuwiderhandlungen 
aus Fahrläſſigkeit Geldſtrafe bis zu 2000 M. oder Gefängniß bis zu einem 
Jahre eintreten ſoll. N 

Abg. v. Grävenitz beantragt für den zweiten Fall bei mildernden 
Umſtänden Gefängniß von ſechs Monaten bis zu fünf Jahren zu geſtatten, 
während Struckmann in Nr. 1 ſtatt Gefängniß von drei Monaten bis 
905 fünf Jahren nur Gefängniß nicht unter drei Monaten ſetzen und unter 

r. 2 neben dem Zuchthaus eine eventuelle Gefängnißſtrafe nicht unter 
einem Jahre zulaſſen will. Lasker beantragt auch bier, äbnlich wie zu 
§ 2 ftatt „nicht unter einem Jahre“ zu ſetzen „nicht unter ſechs Monaten.“ 

Das Haus tritt wiederum dem von Lasker amendirten Antrage Struck⸗ 
mann mit 130 gegen 125 Stimmen bei, nachdem ſich Beſeler für die ſchär⸗ 
feren Strafen der Vorlage erklärt hatte. — Damit iſt dieſe Vorlage in zweiter 
Bergtbung erledigt. g f 

Nachdem darauf die Berichte der Reichsſchuldencommiſſion für 1875 und 
1876 der Rechnungscommiſſion überwieſen worden, wendet ji das Haus 
der Berathung von Petitionen zu. 0 N 

Von der Raſſelſteiner Eiſenwerksgeſellſchaft zu Raſſelſtein bei Neuwied, 
fürn De mit fünf weiteren Weißblechwalzwerken, wovon vier in den preußi⸗ 


Hen Prodinzen Rheinland und Weſtſalen, eines in den Reichslanden Elſaß⸗ 
othrir gen gelegen, wird Beſchwerde darüber geführt, daß in der von den 
preußiſchen Staatsbahnen bereils eingeführten und von den übrigen deutſchen 
Bahnen in Kürze anzunebmenden Normalclaffification ſämmtlicher Fracht⸗ 
üter den Artikel „Weißblech“ im Specialtarif II. nicht ausdrücklich neben 
Schwandiech und Stahlblech unter „Eiſen und Stahl“ aufgeführt werde 
und desk alb unter den höheren Specialtarif I. falle; fie richten denufolge 
an den veutſchen Reichstag die Bitte, ihr Geſuch um Einreibung des Artikels 
Weißblich in Specialtarif II. der gedachten Normalclaſſification der Reiche: 
regierung zur geneigten Berückſichtigung zu empfehlen. 
Die Commiſſion beantragt, die Petition dem Reichskanzler zur Erwä⸗ 
ig den Uebergang zur Tagesordnung. 

‚ Referent v. Knapp ſchließt ſich dem Antrage auf Tagesordnung für 
ſeine Perſon an, weil der Bundesrath inzwiſchen das Petitum den Landes⸗ 
regierungen zur Erwägung überwieſen habe. 3 

Abg. 9 elbſt wenn die Sachlage ſich nicht geändert hätte, 
würden wir den Commiſſiousantrag doch nicht annehmen können; denn 
überweiſen wir die Regelung des Tarifweſens dem Reichskanzler, jo wird 
das Reichskanzleramt fort und fort von den verſchiedenſten Branchen wegen 
Aenderung der Tarife beſtürmt werden. Nachdem das Reichseiſenbahnamt 
den Petenten erklärt hatte, wir ſind nicht zuſtändig, die Details der Tarife 
zu beſtimmen, haben ſich dieſelben keineswegs an die zuständigen Babnder⸗ 
waltungen und einzelnen Landesregierungen gewendet, ſondern ſie gingen 
ſofort wieder an den Bundesratb, der denn auch liebenswürdig genug war, 
den zuſtändigen Behörden die Petition zur Erwägung zu übermeifen. 
Wir können den Commiſſions-Antrag nicht annehmen, weil wir nicht zu 
beurtheilen vermögen, ob die Petition begründet iſt, und weil ſich die 
Petenten an die unrichtige Adreſſe gewendet haben. Wir würden uns 
in ar ne miſchen, in die einzugreifen die Reichsregierung kein 


echt N 

Abg. v. Kardorff behauptet, daß dem Reich das Recht zuſtebe, auf 
die Feſtſtellung der Tarife einzuwirken; denn Art. 45 der Verfaſſung be⸗ 
ſtimme ausdrücklich, daß das Reich die möglichſte Gleichmäßigkeit und Herab⸗ 
ſetzung der Tarife thunlichſt fördern ſolle. 

7120 Klügmann empfiehlt den Uebergang zur Tagesordnung, da eine 
Einwirkung der Reichsgewalt im Sinne des Art. 45 erſt dann eintreten 
könne, wenn vorber die einzelnen Regierungen vergeblich angerufen ſeien. 
Außerdem müſſe auch die dem Reiche zustehende Controle in dem Reichs⸗ 
Cifenbabngefeh erſt näher präciſirt werden. £ : 

Abg. Dr. Hammacher: Die Petition ift begründet, weil aus ihr her⸗ 
vorgeht, daß der Bundesrath ein Nähertreten zu der angeregten Frage ab: 
gelehnt bat. Die Sache muß aber im Reichseiſenbahnamt zum Austrage 
gebracht werden, ſoll anders die Centraliſation unſeres Eiſenbahnweſens 
nicht geſchädigt werden. Dazu iſt allerdings der ſchleunigſte Erlaß eines 
Reihseifenbabngefepes noihwendig. Der Reichstag kann dieſe Frage un⸗ 
möglich entſcheiden. Aus kechniſchen Gründen ſtimme ich jedoch für Webers 
gang zur Tagesordnung. 7 i 

Abg. Grumbrecht betont, daß der Reichstag competent ſei, zu ent: 
ſcheiden, ob die Reichsregierung in der een 85 e ihre Schuldigkeit 
i habe oder nicht. Dieſes Recht dürfe ſich der eichstag nicht nehmen 
aſſen. 5 } 

Abg. Richter (Hagen): Die Thätigkeit des Bundesraths und Reichs⸗ 
Eiſenbabnamis will ich nur da, wo die Regelung nicht von ſelbſt erfolgt, 
und wo beiden Behörden ein Recht zur Seite ſteht. Reichseiſenbahnamt 
und Bundesrath haben im vorliegenden Fall ganz bernünftig gebandelt, 
denn zunächſt müſſen die berufenen Organe freiwillig das Nöthige thun. 
Dr. Hammacher it Anhänger des Reichseiſenbahnprojeets, und wenn man 
das will, iſt es allerdings das Sicherſte, wenn von oben herab die Tarife 
geregelt werden. Wer aber das Project für verderblich hält, muß ſich freuen, 
wenn 1 die Zuſtände von ſelbſt reformiren und die Reichsbehörden ſich 
nicht 8 eich einmiſchen. \ om 

A In b. Kardorff proteftirt gegen die Richter'ſche Auffaſſung, daß Alles 
der % en Regelung überlaſſen bleiben müfle, und conſtatirt nochmals, daß 
der Reichstag in der vorliegenden Frage mitſprechen könne. 

Präſident Hofmann: Als der Bundesrath 1876 ſich mit den Grund: 
2 des vereinbarten Eiſenbahntarifſyſtems einverſtanden erklärte und den 

enbahnverwaltungen den weiteiten Spielraum ließ bat er doch gewiſſe 
Formeln aufgeſtellt, auf welche bei Feſtſtellung der Tarife Bedacht genom: 
men werden foll, und ſomit dem Bundesrath eine weitere Einwirkung auf 
die Ausbildung des Tarifweſens vorbehalten dahin, daß er den Regierungen 
die Verpflichtung auferlegte, dem Bundesratb bis zu einem beſtimmten Ter⸗ 
min nicht blos das bei ihnen vereinbarte Syſtem, ſondern auch die Erfah: 
rungen mitzutheilen, die damit gemacht worden ſind. Mehr konnte der 
Bundesrath nicht ibun, da ihm die Verfaſſung nur einen allgemeinen 
Rahmen für feine Befugniſſe giebt, So lange der Art. 45 der Verſaſſung 
nicht durch ein Reichzeiſendahnr eſetz geregelt iſt, kann der Bundesralh nicht 
welter gehen, als er gegangen 5 e 
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keineswegs aber materielle Rechte, und kann mit ihm, ſo lange 
Reichseiſenbahngeſetz haben, die Regierung wenig anfangen. 

Der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung wird angenommen. 

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Kreuzburg in Oberſchleſien wendet ſich 
an den Reichstag mit einer Beſchwerde über die Belaſtung, welche ſeinen 
Grenzdiſtricten durch die Beſetzung der ruſſiſchen Grenze auferlegt 
werde. Die ſtrengſte Grenzſperre habe in den letzten zwei Jahren be⸗ 
hufs Abwehr der Rinderpeſt durch zehn Monate lang ftatigefunden. Der 
betreffende Kreis ſtoße in Länge mehrerer Meilen an dieſe Grenze, ſei ein 
durchweg armer und leide unter der ſtarken militäriſchen Beſetzung, für 
welche mannigfache außerordentliche Aufwendungen gemacht werden müßten, 
gas außerordentlich. Die arme Gemeinde Schiroslawitz z. B. babe ein 

achthaus aufbauen und, nachdem es abgebrannt, nochmals erneuern 
müſſen. Der Aufwand für Beleuchtung und Heizung ſei nicht erſtattet, 
weil er in der Entſchädigung für das Lagerſtroh (4 M. 50 Pf. per Monat) 
mit enthalten ſein ſoll. Die Ausſtellung des Erlaubnißſcheins zum Verkauf 
oder Export von Vieh verurſache bedeutende Ausgaben der Petenten. Die⸗ 
ſelben beantragen daher, daß 1) aus Reichsmitteln eine höhere Entſchadi⸗ 
gung bei Einquartierung in den Grenzdiſtricien behufs Aufrechterhaltung 
einer Grenzſperre gewählt werde, und 2) Sicherbeitsmaßregeln wie die thier⸗ 
ärztliche Unterſuchung des auszuführenden Viehes nur auf Reichskoſten ver⸗ 
anlaßt werden. 0 

Die Commiſſion beantragt: „die Petition, ſoweilßes ſich um eine Ent: 
ſchädigung für die auszuſtellenden tierärztlichen Atteſte handelt, dem Herrn 
Reichskanzler zur Erwägung, ſoweit es ſich dagegen um die Beanſpruchung 
von Eniſchädigung für die der bewaffneten Macht gemachten reſp. zu 
machenden Leiſtungen handelt, die Petition dem Herrn Reichskanzler zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. 88 

Referent Graf Frankenberg bemerkt, daß durch die wiederkolte Sperre 
unzweifelhaft ein Nothſtand in den betreffenden Kreiſen Oberſchleſiens ent⸗ 
ſtanden und daß die häufigen Einquartierungen eine bedeutende Laſt für 
dieſelben ſeien. Die geſetzlich feſtgeſtellten Servisſätze gewähren niemals 
eine volle Entſchädigung für den durch die Einquartierung nöthigen Auf⸗ 
wand. Es würde eine Unbilligkeit darin liegen, wenn nur die Grenzdiſtricte 
die Koſten der Controlmaßregeln tragen müßten, da dieſe Maßregeln im 
Intereſſe der Gemeinſchaft getroffen würden. . R N 

Abg. Grumbrecht ſpricht ſich gegen den zweiten Theil des Commiſ⸗ 
ſionsantrages aus. Die betreffenden Gemeinden hätten von der Militär⸗ 
verwaltung ſchon mehr erbalten, als ihnen eigentlich zuſtehe; eine weitere 
Zuwendung würde ungeſetzlich ſein und Seitens des Oberrechnungskammer 
monirt werden. Eine anderweitige Regelung ſei nur durch Geſetz möglich, 
welches jedoch nicht für einen einzelnen gall gegeben werden könne. Die 
Beſchwerden würden ſich zudem in Zukunft vermindern, da nach den in 
Ausſicht geſtellten Anordnungen Landgendarmen in die betreffenden Gegen⸗ 
den gelegt werden ſollten. 5 N 

bg. Graf Bethuſy⸗Huc tritt für die Commiſſionsanträge ein. Eine 
Berückſichtigung der Bitten der Petenten würde durchaus keine Ungeſetzlich⸗ 
keit mit ſich führen, weil die Gemeinden gar keine Entſchädigung forderten, 
ſondern der Kreisausſchuß nur eine Aenderung der Geſetze verlange. Im 
vorliegenden Falle enthielten die Geſetze eine Unbilligkeit, welche durch Ein⸗ 
ſchiebung einer Poſition in das Serbisgeſetz bejeitigt werden könne. ; 

Geh. Ober⸗Regierungsratb Starke fprict ſich gegen den eriten Theil 
des Commiſſionsantrages aus, weil es finanziell ſehr bedenklich ſei, den 
Rahmen der vom Reich bei dieſen Vorkommniſſen getragenen Koſten noch 
zu erweitern und die Grenzen deſſen, was das Reich und was der Kreis zu 
tragen habe, zu verſchieben. Der zweite Theil des Commiſſionsantrages 
ſei ebenfalls nicht zu billigen, da eine Ausnahmebeſtimmung nicht ge⸗ 
troffen und für den ſpeciellen Fall ein Geſetz nicht gegeben werden könne. 

Abg. Stephani betont, daß in dem Commiſſionsantrage etwas Unge⸗ 
ſetzliches nicht läge; fderfelbe wolle nur eine Ausdehnung der beſtehenden 
Geſetze, wonach das Reich, welches die Koſten der militäriſchen Maßregeln 
bereits trage, auch alle anderen amtlich belegten Koſten, welche die Ge⸗ 
meinden aufgewendet hätten, übernehmen ſolle. Gerade weil dieſe Koſten 
ſich ziemlich boch ſtellen, können ſie nicht allein von der Grenzbevölkerung, 
fondern müßten von der Gemeinſchaft getragen werden. 

Hierauf wird der Antrag der Commiſſion angenommen. 

Es folgt die Berathung des Antrages Hirſch: Den Reichskanzler zu 
erſuchen: dem Reichstage in der inächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen, welcher unter Abänderung des § 2 des Geſetzes vom 7. Juni 1871 
die Beſtimmungen deſſelben auf alle mit beſonderer Gefahr für Leben und 
Geſundheit verbundenen Gewerbebetriebe ausdehnt und durch anderweitige 
Nahr der Beweislaſt den Beſchädigten zugleich einen wirkſamen Schutz 
gewährt. 0 l 

Hierzu liegen eine Reihe von Abänderungs⸗Anträgen vor. Es be⸗ 
antragt: 5 : 

1) v. Hertling: Den Reichskanzler aufzufordern, eine Reviſion des 
Geſetzes, betreffend die Verbindlichkeit zum Schadenerſatz, in Bezug auf den 
Betrieb von Bergwerken und mit beſonderer Gefahr verbundenen gewerb⸗ 
lichen Anlagen zu veranlaſſen und dem Reichstage in nächſter Seſſion eine 
bezügliche Geſetzes⸗Vorlage zu machen. 

2) Strudmann: Den Reichskanzler zu erſuchen: Erhebungen darüber 
anzuſtellen, ob dem Reichstage in der nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf 
vorzulegen ſei, welcher unter Abänderung des $ 2 des Geſetzes vom 7. Juni 
1871 die Beſtimmungen deſſelben auf andere mit beſonderer Gefahr für 
Leben und Geſundheit verbundene Gewerbebetriebe ausdehnt. a 

3) v. Stauffenberg: Den Reichskanzler zu erſuchen: dem Reichstage 
in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher 1) unter 
Abänderung des § 2 des Geſetzes vom 7. Juni 1871 die Beſtimmungen 
deſſelben auf andere mit beſonderer Gefahr für Leben und Geſundheit ber: 
bundene Gewerbebetriebe ausdehnt: 2) in Betreff dieſer Gewerbe die Ver⸗ 
antwortlichteit des Unternehmers und die Beweislaſt in einer der Natur des 
einzelnen Gewerbebetriebes entſprechenden Weiſe regelt. 5 

Endlich 4) Haſencle ver: Den Reichskanzler aufzufordern, dem Reichs⸗ 
tage in nächſter Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher das Geſetz, 
betreffend die Verbindlichkeit zum Schadenerſatz ꝛc., vom 7. Juni 1871 dahin 
abändert: 1) daß die Verpflichtung zum Schadenerſatz auf Holzſchneidewerke 
(Sägemühlen ꝛc.), Bauten und den landwirthſchaftlichen Maſchinenbetrieb, 
ſowie auf die Arbeiten ausgedehnt werde, welche mit einem in dieſem Ge⸗ 
ſetze aufgeführten Betriebe in unmittelbarer Verbindung ſtehen; 2) daß in 
allen durch dieſes Geſetz vorgeſehenen Fällen der Betriebsunternehmer zum 
Schadenerſatz verpflichtet werde, ſofern er nicht nachweiſt, daß der Unfall 
durch böbere Gewalt oder durch eigenes Verſchulden des Getödteten oder 
Verletzten verurſacht iſt; 3) daß die in § 4 enthaltenen Beſtimmungen in 
Wegfall kommen. 

Abg. Hirſch motivirt ſeinen Antrag damit, daß man das Prinzip des 
Haftpflichtgeſetzes von den bereits geſchützten Gewerbebetrieben auch noch auf 
andere beſonders gefährliche ausdehnen müſſe. Die Statiſtik habe nicht er⸗ 
wieſen, daß die in das Safturlihigeieh, aufgenommenen Gruppen auch nur 
die relativ gefäbrlichſten ſeien. Die Mühlen: und Baugewerbe liefern zur 
Unglacksſtaliſtik ein fait ebenſo großes Contingent. Hier ſtänden die Arbei⸗ 
ter ſchutzlos da. Die Schwierigkeit zu definiren, wer hier der Unternehmer 
ſei, werde ſich wohl überwinden laſſen und damit werde man viel dazu bei⸗ 
tragen, die Zufriedenheit der Arbeiter mit den beſtehenden Zuſtänden zu 
ſtärten. Mit der anderweiten Regelung der Beweislaſt beabsichtige er nicht 
das für die Eiſenbahnen in § 1 des Haftpflichtgeſetzes aufgeſtellte Prinzip 
auf alle übrigen Gewerbe auszudehnen, ſondern er wolle nur conſtatiren, 
daß das im § 2 des beregten Geſetzes aufgeſtellte Prinzip unrichtig ſei. 


Die fiebenjährigen Erfahrungen, namentlich der preußiſchen Fabriliuſpec⸗ 
Der Unternehmer müſſe wenigſtens beweiſen, 
daß er Alles, was in ſeinen Kräften ſtand, gethan habe, um das Unglück 
Dann werde das Geſetz eine gute präventive Wirkung üben 
und die Verſicherungsgeſellſchaften zu einer wirkſamen Fabrikeninſpection 
nötbigen. Die Unternehmer würden durch ſeinen Antrag auch nicht über 
Gebühr delaſtet. Was die geſtellten Abänderungsanträge betreife, jo könne 
er den Antrag Hertling nicht billigen, der eine Reviſion fordere, ohne für 
dieſelbe eine Directive zu geben. Der Antrag Haſenclever Tpecifieire die 


toren, hätten das erwieſen. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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nicht eingeben, auch feien dieſelben in bielen Punkten falſch. Der Antrag 
Stauffenberg unterſcheide ſich von dem ſeinigen nur unweſentlich, dagegen 
gehe der Antrag Struckmann nicht weit genug. Erhebungen ſeien nach 
ſiebenjährigen Erfahrungen unnöthig. Redner beantragt die Ueberweiſung 
jämmtliher Anträge an die Gewerbeczmmiſſion. 2 

Abg. Frhr. v. Hertling conſtatirt, daß auch in Bezug auf denjenigen 
Theil des vorjährigen Antrages des Abg. Grafen v. Galen, welchen ſein 
heutiger Antrag reprodueire, von keiner Seite des Hauſes eine Ausnahme 
von der ablehnenden Haltung, die das Haus dem ganzen Galen'ſchen An⸗ 
trage gegenüber eingenommen babe, gemacht ſei. Um jo mehr begrüßte er 
den Umſchwung in den Geſinnungen bes Hauſes, welchen die heute ge⸗ 
ſtellten Anträge documentiren. Er bedauert nur, daß nicht ſchon im vorigen 
Jahre ſein heutiger Antrag zur Annahme gekommen if. Dieſer habe vor 
dem Antrage Hirſch den Vorzug größerer Klarbeit, da ja letzterer Mißver⸗ 
ſtändniſſe veranlaßt habe. Am meiſten würde ey bedauern, wenn der An⸗ 
trag Struckmann zur Annahme gelange, weil dadurch die beabſichtigte Re⸗ 
form unnötbigerweiſe noch länger verzögert werde. Die Partei des Redners 
wolle der Regierung die 8 überlaſſen, in welcher Weiſe fie die notb⸗ 
wendige Revifion dieſer Verhältniſſe herbeiführen wolle. Sie wolle zwar 
den Arbeiter nach Kräften ſchützen, aber auch nicht da durch, daß fie dem 
Unternehmer die geſammte Beweislaſt aufbürde, eine Prämie auf ven Leicht⸗ 
ſinn der Arbeiler ſetzen. e 

Abg. Stumm wird ſich für die Ausdehnung der Haftpflicht auf andere 
beſonders gefährliche Betriebe entſcheiden, weil das ſchon im Jahre 1871 
beabſichtigt war, aber nur deshalb nicht erfolgt iſt, weil man ſich über die 
entſprechende Faſſung nicht einigen konnte. Um fo entſchiedener muß er 
ſich gegen den zweiten Theil des Antrages Hirſch, welcher eine anderweite 
Regelung der Beweislast bezweckt, ausſprechen. Selbſt wenu man zugeben 
könne daß die vorgeſchlagene Maßregel an ſich zweckmäßig ſei, ſo könne 
man ſie doch nicht acceptiren, weil eine ſolche Haftpflicht, wie ſie hier vor⸗ 
geſchlagen werde, im Ausland nirgends exiſtire und deshalb unſere Induſtrie 
mit dem Auslande nicht concurrenzfäbig bleiben würde. Dieſe Gefahr liege 
doppelt nahe in Folge des verderblichen radikalen Freihandelsſyſtems. Auch 
würde durch den Antrag Hirſch eine Prämie auf den Leichtſinn der Arbeiter 

eſetzt. Man müſſe die Arbeiter intereffiren, daß fie die möglichſte Vorſicht 
eobachten. Dieſer Antrag bewirke aber das Gegentheil. Durch dieſe uns 
bedingte Haftpflicht würde man dem verheiratheten Arbeiter noch mehr ein 
Unterkommen erſchweren, als dies bis jetzt ſchon der Fall iſt. Der Arbeit⸗ 
geber werde immer mehr berechnen, daß ſeine fo verſchärfte Haftpflicht dem 
unverbeiratheten Arbeiter gegenüber erheblich geringer fei. Die vielfachen 
Proceſſe, welche durch dieſen Antrag zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber her⸗ 
borgerufen werden, würden nur den Klaſſenhaß ſteigern und den ſocia⸗ 
liſtiſchen Agitatoren willkommenes Material liefern. 

Durch eine Uebertragung der Tendenzen, die die Knappſchaftskaſſen ver⸗ 
folgen, auf die geſammte Fabrikinduſtrie werde man die humaniſtiſchen 
Zwecke des Antrages beſſer erreichen, als durch die Annahme deſſelben. Er 
warne davor, den Satz von der Ausbeutung des Arbeiters durch den Arbeit⸗ 
geber immer in der Geſetzgebung zum Ausdruck zu bringen. Davon könne 


unter den heutigen Verhältniſſen nur in ſehr beſchränktem Maße die Rede 


ſein. Durch ſolche Maßregeln, welche die Fabrikanten immer mehr herab⸗ 
drücken, werde man die Fabrikantenſöhne immer mehr dem Berufe ihrer 
Väter entfremden und die Etabliſſements immer mehr, gewiß nicht im 
Intereſſe des Volkswohlſtandes, in die Hände von Actiengeſellſchaften bringen. 
Er zweifle nicht, daß nach ihm noch Redner kommen würden, die ihm unter⸗ 
ſchieben würden, er habe nur pro domo geredet. Dieſe bitte er, zu ihm zu 
kommen und ſich feine Arbeiterverhältniſſe anzuſehen, dann würden fie ſich 
ſolche Invectiven ſparen. Es ſei zwar ſchwer, die wohlverſtandenen Intereſſen 
der Arbeiter wahrzunehmen gegenüber von Verſprechungen etwas dema⸗ 
gogiſcher Natur, die nicht zu ihrem Vortheil ausſchlagen werden, trotzdem 
balte er es für ſeine Pfuckt 8 Volksvertreter, vor ſolchen Aluſionen zu 
warnen. 

Abg. Kapell: Die vielen Petitionen, welche ſeit Jahren beireſfs des 
Haftpflichtgeſetzes dem Reichstage zugegangen, haben Kar bewieſen, daß 
unſer gegenwärtiges Haftpflichtgeſetz nicht ausreicht, was hauptſachlich 8 
kommt, daß bei der Berathung des Geſetzes nur die preußiſche Unfalls⸗ 
ſtatiſtik zu Grunde gelegt wurde, während doch die Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnung hätten berückſichtigt werden müſſen, welche es dem Arbeiter 
zur Pflicht machen, innerhalb der vom Arbeitgeber geſchaffenen Locale und 
Einrichtungen zu arbeiten. Wir wünſchen eine Ausdehnung des Haftpflicht 
geſetzes auf alle Arbeiter, welche bei Bauten, bei landwirthſchaſtlichen Mas 
ſchinen ꝛc. beſchäftigt ſind. Bei den Bauarbeitern if dies um jo nolhwen⸗ 
diger, als die heutigen Bauunternehmer oft keine Fachleute find und des⸗ 
balb ſchlechte Schutzmaßregeln für die Arbeiter treffen. Außerdem ſind 
derartige Unternehmungen heute oft Gegenſtand der Speculation, wobei 
Lehen und Geſundheit des Arbeiters wenig in Frage kommen. Wir wollen 
ferner die Beweislaſt für die Schuld an den eingetretenen Unfällen dem 
Arbeitgeber zuſchieben. Die heutige Beſtimmung iſt für den Arbeiter ein 
todter Buchſtabe, denn ein getödteter Arbeiter kann nicht nachweiſen, daß er 
an dem Unfall ſchuldlos ift, und der in Folge eines Unfalls beſinnungslos 
vom Arbeitsplatze weggetragene Arbeiter kann keine Ermittelungen über 
Schuld oder Unſchuld anſtellen. Wird dem Unternehmer die Beweislaſt 
auferlegt, dann iſt wenigſtens Ausſicht vorhanden, daß immer eine Unter⸗ 
ſuchung angeſtellt wird, was jetzt vielfach nicht geſchehen kann. Wir wollen 
endlich die Beſtimmung beſeitigen, daß nach den Vorſchriften über den Un⸗ 
terſtützungswohnſitz die entfernten Verwandten des Verunglückten zur Unter⸗ 
ſtützung berangezogen werden können. % empfehle leidenſchaftsloſe Be⸗ 
handlung dieſer Materie und Verweiſung ſämmtlicher Anträge an eine bes 
ſondere, nicht an die Gewerbeordnungs⸗Commiſſion. 

Abg. Lasker: Es kommt weſentlich darauf an, daß die Regierung aus 
unſeren Verhandlungen Material gewinnt dafür, nach welcher Richtung hin 
die Reform erſtreht wird; nur fo. können wir durch Anträge wirken. Der 
Geſichtspunkt, welcher für die zukünftige Geſetzgebung maßgebend fein ſoll, 
iſt der, daß die Beweislaſt in einer der Natur des Gewerbebetriebes ent⸗ 


ſprechenden Art und Weiſe geregelt wird. Es wird alſo die Natur der ein⸗ 


zelnen Gewerbebetriebe zu unterſuchen ſein. Mit Recht hat man darauf 
aufmerkſam gemacht, daß beim Bergbau gewiſſe Einrichtungen vorhanden 
find, welche unmöglich controlirt werden können, nachdem der Schaden ans 
gerichtet iſt. Wenn hier der Beſchädigte unter die gewöhnliche Beweislaſt 
geſtellt wird, jo verweigert man ihm materiell feinen Eniſchädigungsanſpruch. 
Deshalb glaube ich, daß blos ſehr wenig gewonnen iſt, wenn wir nur den⸗ 
jenigen Antrag annehmen, welcher ſich auf die Ausdehnung des. Haftpflicht» 
geſetzes auf andere Gewerbe bezieht. Der Schwerpunkt liegt vielmehr darin, 
auf welche Weiſe ſpäter das Recht praktiſch geltend gemacht wird. Schon 
1871 haben wir uns bemüht, dem Haſtöflichtgeſez eine Ausdehnung auf an⸗ 
dere Gewerbe zu geben; damals konnten wir namentlich die ländlichen Ge⸗ 


werbe nicht mit bineinzieben, weil wir zur Zeit nicht die Competenz dau 


hatten. Jetzt, wo wir die Competenz über das gemeine Recht haben, müſſen 
wir es deutlich ausſprechen, daß es unſere Abſicht iſt, auch auf die ländlichen 
Gewerbe das Haſtpflichtgeſetz auszudehnen; dieſer Punkt muß in den Vorder⸗ 
grund geſtellt werden. 


Eben fo find die Anſprüche der Bauhandwerker n 0 a 
n 5 5 


Uebrigens ſpricht 
der Beweislaſt 
bei veränderter 
möglich iſt, ſo muß man doch fragen: 
Arbeiter und die Famile, oder die Armenpflege- 
Arbeiter nicht allein dei dieſer Frage betheiligt ſind. 


erade das, was der Abg. Stumm gegen die 5 
gag bat, für dieſelben. Denn wenn der Gewerhebetrie 
eweislaf dem Unternehmer oder Arbeitgeber nicht mehr 
er trägt denn jetzt die Laſt? Der 


ogen und vielmehr auf Gegenſeitigkeit gegründet werden; von ſolchen Ver⸗ 
h erungen auf Gegenſeitigkeit müßten Swohl die Arbeiter als die Arbeits 
geber umfangreichen n j 
wirklich eingehende Arbeit einzulaſſen haben, und ich hoffe, daß 
noch im Laufe dieſer Seſſion fruchtdringende Vorschläge machen wird. 


Gebrauch machen. Die Commiſſion wird ſich auf eine 
ſie uns 


as Haus verlagt hierauf die Fortſezung der Berathung bis Mittwoch fe 
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Hieraus folgt, daß die 
) il; Was die Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften betrifft, jo wünſche ich, daß dieſelken immer mehr den 
Actien⸗Geſellſchaften, welche nur ihren eigenen Vortheil darin Kun, ent: 


r 
Schluß 
Berlin, 9. April. [Amtlich de 
Ober⸗Hofmeiſterin Ibrer Königlid,en obeit der Prinzeſſin Friedrich Carl 
von Preußen, Gräfin bon Alven sleben⸗Weteritz, gebornen Gräfin 
von der Oſten⸗Sacken, die erte Klaſſe der zweiten Abtheilung des Luiſen⸗ 
Ordens mit der ſilbernen itrone verliehen. 5 Ev 
See. Majeſtat der Köplig hat den Regierungs⸗Reſerendarius a. D. Friedrich 
. Ulrich Heinrich Auguſt von Harlem zum Landrath des Kreiſes Prüm er 


| 11 Ubr. 1 Ergänzungsetal. Anträge Moſt und Bracke.) 
g 4% Uhr. 


nannt; und dem O' gelbauer Guſtav Wilhelm zu Kaſſel das Prädicat 
eines Königlichen Hoforgelbauers verliehen; ſowie in Folge der don der 
Stadiverordnetenperſammlung zu Oberhauſen getroffenen Wahl, den Stadt: 
verordneten und, Fabrtkbeſitzer Wilhelm Grillo jun. daſelbſt als unbe⸗ 
ſüoldeten Beig ordneten der Stadt Oberbauſen; und desgleichen in Folge 
der von der Stadtverordnetenverſammlung zu Witten getroffenen Wahl, 
den Grubendirector Rudolf Brickenſtein daſelbſt als unbeſoldeten Bei: 
a der Stadt Witten auf die geſetzliche Amtsdauer von 6 Jahren 
beſtätigt. 

* Der Oberförſter⸗Candidat Schwieger ift zum Oberförſter ernannt und 
im die durch Penſionirung des Oberförfters Krauſe erledigte Oberförſter⸗ 
Stelle zu Birnbaum im Regierungsbezirk Poſen verliehen worden. Der 
Reegierungs⸗Aſſeſſor Theodor von Ditfurth, bisher Hilfsarbeiter bei der 
Königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenubahn, iſt zum Mitgliede 
Dieſer Behörde ernannt worden. 5 

25 Berlin, 9. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
5 empfing heute den Polizei⸗Präſidenten von Madai und nahm die Vor⸗ 
If 


träge des Chefs der Admiralität, Generals von Stoſch, und des Gene: 
rals von Albedoll entgegen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
prinz! ertheilte geſtern Mittag um 12 Uhr dem Senats⸗Präſidenten 
des Oder⸗Verwaltungsgerichts, Jebens, und um 4½ Uhr Nachmittags 
dem Geheimen Hofrath Freytag Audienz. Abends wohnte Se. Katſer⸗ 
liche Hoheit der Vorſtellung im Königlichen Schauſpielhauſe bei. 
2 (Reichsanz.) 
Be, © Berlin, 9. April. [Der geſetzliche Stellvertreter des 
Kanzlers im Reichslande. — Die deutſche Baumwollen⸗ 
Induſtrie im Jahre 1877.] Man begegnet jetzt häufig in den 
Zeitungen der Frage, ob mit der Stellvertretung des Reichskanzlers 
für Elſaß⸗Lothringen auf Grund des neuen Stellvertretungsgeſetzes der 
HOberpräſident Möller oder der Unterſtaats⸗Seeretair Herzog beauftragt 
werden dürfte. Aus dem Wortlaut des Stellvertretungsgeſetzes ergiebt 
ſich indeß, daß nur der Unterſtaatsſecretair im Reichskanzleramt für 
Eeklſaß⸗Lothringen als Stellvertreter in Betracht kommen könnte. — 
Die Baumwolleninduſtrie hat im Jahre 1877 mit großen Schwierig: | 
keiten zu kämpfen gehabt. Der Welthandel belebte ſich nur in eini⸗ 
gen Symptomen einer anfangenden Beſſerung in den Vereinigten 


der Kron⸗ 


> 


Staaten von Amerika. Konnte man in anderen Jahren die 
ſchlechten Monate mit den guten compenſiren, ſo hat das 
Jahr 1877 ein einförmiges, fortwährendes Kämpfen gegen 


widrige Verhältniſſe gezeigt. Der Diſtrict hat, heißt es in einem Be: 
Licht aus Mancheſter über das Baumwollfabrikationsgeſchäft für das 
Jahr 1877, durch die Reaclion gelitten, welche auf Jahre der ſieber⸗ 
haften Speculation folgte. Dieſe wirkte auch auf den Gang des 
Baumwollgeſchäftes; die Geſammtausfuhr von Baumwolle aus Eng⸗ 
land betrug nur 437,420 Ballen, eine bedeutende Abnahme gegen 
523,590 Ballen in 1876 und 706,210 Ballen in 1875, ein un⸗ 
trüglicher Beweis, daß die continentalen Spinner immer mehr und mehr 
davon zurückkommen, ihre Baumwolle aus England zu beziehen und lieber 
deieſelbe direct von Amerika und Oſtindien importiren. Der Import von 
Baumwolle aller Sorten ergiebt gegen 1876 ein Minus von beinahe 
5 400,000 Ballen. Dieſe Abnahme im Verbrauchen von Rohmaterial 
iſt ein Bewels dafür, daß die Baumwollenſpinnerei nicht lohnend ge⸗ 
weſen iſt, wenn auch noch ein anderer Grund der Abnahme der Con⸗ 
fſumtion gefunden werden kann in den langwlerigen Strikes, die durch 
die DOppofition der Arbeiter gegen eine Lohnreduction von 5 pCt. her: 
vorgerufen wurden. Der Export nach Deutſchland zeigte eine Zu⸗ 
nahme gegen 1876 um über 4,000,000 Pfund, im Werthe von 
148,000 Pfd. Sterl. Dieſe Vermehrung iſt dadurch hervorgerufen, 
daß die für die Donaufürſtenthümer beſtimmten Garnſendungen der 
Blokade wegen nicht von Liverpool dirigirt wurden, ſondern über 
Hamburg. Es iſt dies ein für den deutſchen Verkehr günfliger Um: 
ſtand geweſen. In Bezug auf gewebte Baumwollwaaren zeigen die 
Ban daß Deutſchland 20 Millionen Yards mehr genommen hat 

Fa als 1 „ 
5 Berlin, 9. April. [Bundesraths⸗Sitzung. — Oſter⸗ 
ferien des Reichstages. — Enquete über die Eiſen⸗In⸗ 
duſtrie. — Abänderung der Maß⸗, Gewichts- und Eich⸗ 
ordnung. — Die Vorlage über den Verkehr mit Nahrungs: 
mitteln.] Der Bundesrath hielt heute, Nachmittags 3 Uhr, im 
Reichstagsgebände eine Plenarfigung. Den Vorſitz führte der Präſident 
des Reichskanzleramts, Staatsminiſter Hofmann. Nach den einleiten: 
den Geſchäften wurden entgegengenommen die Mittheilung von Schreiben 
des Präſidenten des Reichstages, betreffend die Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
tages über: den Geſetzentwurf wegen Beglaubigung öffentlicher Ur⸗ 
kunden, Petitionen wegen der Branntweinſteuer für den zu gewerb⸗ 
lichen Zwecken benutzten Alkohol, Petitionen wegen der Reform der 
Branntweinſlenergeſetzgebung, Petitionen wegen der Reviſion des Serols⸗ 
tarifs ac., Petitionen wegen der eichamtlichen Beglaubigung des Raum⸗ 
inhalts der Biergefäße. Diefe Gegenſtände wurden an die Ausſchüſſe 
verwieſen. Ein Antrag, betreffend die Einziehung der Einhundert⸗ 
marknoten der vormaligen preußiſchen Bank wurde angenommen. 
Ebenſo die mitgetheilten Ausſchußanträge, betreffend die Statiftit des 
auswärtigen Waarenverkehrs des deulſchen Zollgebiets. Mündliche 
Berichte wurden erſtattet über die Handelsconventlon mit Rumä⸗ 
nien, über den am 19. Januar c. zu Berlin unterzeichneten 
Auslieferungs⸗Vertrag mit Schweden «Norwegen und über den 
Antheil Badens an den Poſtüberſchüſſen für das Rechnungsjahr 1878 
bis 1879. ueberall wurden die Ausſchußanträge angenommen und 
ſchließlich laufende Geſchäfte eeledigt. — Die Abſicht, die Oſterferien 
des Reichstags ſchon am Donnerstag eintreten zu laſſen, wird ſich 
durch die Ausdehnung, welche die Debatten gewonnen haben, nicht 
realiſtren laſſen, vielmehr ſoll erſt am Donnerstag die dritte Leſung 
des Etats beginnen, vor deren Abſchluß die Vertagung nicht eintreten 
Morgen bei der zweiten Leſung des Nachtragsetats wird, fo 
ört man, der Reichskanzler erſcheinen, um über die Competenz und 
N n Umfang der Thätigkeit des Schatzamts die bei der erſten Leſung 
gewünſchten Erläuterungen zu geben. — In den Bundesraths⸗Aus⸗ 
ſchüſſen hat man ſich mit dem Antrag über Einleitung einer Enquöte 
über die Eiſeninduſtrie beſchäftigt und dieſen Antrag der preußiſchen 
egierung angenommen, obwohl es nicht an Stimmen fehlte, welche 
haft dagegen proteflirten und die Erhebungen für überflüſſig erklärten. 
den Reichstag wird dieſe Angelegenheit nicht herantreten; um ſo 
ehr iſt man in den Kreiſen des letzteren darauf geſpannt, zu erfahren, 
ſich die angebliche Abſickt, eine Vorlage auf Wiedereinführung der 
nzoͤlle und zwar noch vor Ablauf dieſer Seſſion einzubringen, ausführen 
n möchte, bevor die Enquste, auf welche ſich eine ſolche Vorlage 
ſtützen müßte, zu Ende geführt wäre. — Bezüglich der heute an 
Bundesrath gelangten Petitionen wegen der eichamtlichen Beglau⸗ 
ng des Rauminhaltes der Biergefäße iſt daran zu erinnern, daß t 
Bundes rathe ſchon vor längerer Zeit ſich ein vollſtändig ausgear⸗ 
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beilelet Geſetzeutwurf über Abänderung der Maß⸗, Gewichls⸗ und Eich⸗ 
4 ordnung befindet, der von der Norwal⸗Eichungs⸗Commiſſion ausgear⸗ 

Se. Maſeſtät der König hat der] beitet worden iſt und dieſen Gegenſtand erſchöpfend behandelt. Es 
liegt die Permuthung nahe, daß bei der ausgeſprochenen Abſicht die 
Eichung der Trinkgeſäße auf dem Wege der Geſetzgebung zu ordnen, 
auf Fıefen Entwurf zurückgegriffen werden wird. — Die Berathungen 


über das Geſetz, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmittel ꝛc. ſind 
bis zum § 6 gediehen, und zwar unter Annahme der Anträge des 
Abg. Zinn, welche dem ganzen Geſetze eine ſyſtematiſche Richtung geben, 
indem ſie das Verbot des Handels mit unbrauchbaren oder ſchädlichen 
Nahrungs⸗ und Genußmltteln genau präciſiren und nnter Anderem die 
Beſtimmung enthalten, daß die auf Grund des Geſetzes erlaſſenen 
kaiſerlichen Verordnungen dem nächſten Reichstag zur Genehmigung 
vorzulegen ſind, und, falls dieſe verſagt wird, außer Kraft treten, wäh⸗ 
rend die genehmigten Verordnungen nur durch Reichsgeſetz geändert 
oder aufgehoben werden. 


Hamburg, 6. April. [Die Regelung des Fein gehaltes von 
Gold: und Silberwaaren.] Der „Weſ.⸗Zig.“ wird geſcreben: Ziem⸗ 
liche Erregung iſt in hieſigen gewerblichen Kreiſen durch deu dem Reichs⸗ 
tage vorliegenden Geſetzentwurf über Regelung des Feingehalts von Gold⸗ 
und Silberwaaren hervorgebracht worden. Mit dem Princip des Entwurfes 
an ſich find zwar die betreffenden Gewerbtreibenden mit wenigen Ausnah⸗ 
men einverſtanden, ja die meiſten würden geneigt ſein, noch über daſſelbe 
binauszugehen und die obligatoriſche Stempelung zu empfehlen; aber man 
bält es für ganz ungeheueslich und geradezu unglaublich, daß den Ber 
fißern von Lagern geſtempelter Silber⸗Waaren keine längere Friſt 
zum Abſatze derſelben als bis zum 1. Juli 1879 gewährt werden 
und ihnen alsdann auferlegt werden ſoll, den alten Hamburgiſchen Stempel 
zu entfernen. Bekanntlich iſt Hamburg für Silberwaaren im Beſitze der 
obligatoriſchen Stempelung (und zwar durch Staatsangeſtellte) auf einen 
Minimalfeingebalt von 11% Loth = ca. 730 Tauſendtheile, fo daß die nur 
dieſem Minimalſatze eniſprechenden Waaren nach dem neuen Reichsgeſetze nicht 
ſtempelungsfähig ſein würden. Die Entfernung des alten Stempels wird nun 
Überdies als eine bei den meiſten Artikeln ganz unausführbare Sache bezeichnet. 
In Rückſichtnahme hierauf wird lebhaft verlangt, daß entweder eine lange 
mindeſtens 5 Jahre betragende Räumungsfriſt zugelaſſen oder für die ein⸗ 
mal mit hamburgiſchem Stempel verſehenen Waaren auch eine weitere Feil⸗ 
haltung ermöglicht werde. Außerdem wird diejenige Beſtimmung des Ent: 
wurfs, wonach die Stempelung den Gewerbetreibenden ſelbſt anbeimgegeben 
bleiben ſoll, als eine kaum ausführbare und als eine Quelle unzähliger 
Rechtsſtreite und Betrugsverſuche bezeichnet. Dem Vernehmen nach ſind 
Schritte im Gange, welche die Geltendmachung dieſer Anſichten bezwecken. 


Schweiz. 


Ar Zürich, 6. April. [Die Mannheimer Geſchworenen 
und die Schweiz. — Verurtheilung wegen Verkauf von 
Frankfurter Lotterielooſen. — Ein Geſchenk der Stadt 
Toulouſe⸗ — Freizügigkeit des Medieinalperſonals. — 
Gegenimpfer. — Zur Gotthardbahn. — Aus Teſſin. — 
Der Lachat'ſche Hirtenbrief. — Schneeſtürme auf dem 
Gotthard.] Alſo eine gerichtliche Annexion der Schweiz oder 
wenigſtens des Cantons Zürich an Deutſchland! Wir vermuthen ſtark, 
der Obmann der Mannheimer Geſchwor nen, die einen Schweizer des 
Hochverraths am Deutſchen Reiche ſchuldig befanden, ſei jener würdige 
Commerzlenrath geweſen, welcher die blumenreiche Sprache liebte und 


in Begriffsverwechslung ſtark war, ſo daß er gern das Schwert des 


Columbus oder das Ei des Damokles zum Beſten gab. Den ſchweizer 
Blättern kommt die Sache gar nicht geheuer vor. Die betreffenden 
Auslaſſungen des „Bund“ haben wir unſeren Leſern ſchon mitgetheilt. 
Wir bemerken ausdrücklich hierbei, das die ſchweizer Preſſe, auch die 
demokratiſche, nicht im Mindeſten mit den Arnim⸗, v. Linden⸗, Gehlſen⸗ 
Franz: und Erlecke⸗Preßleiſtungen ſympathiſtrt. — Ein in Zürich wegen 
Verkaufs von Lotterieloofen zu 50 Fred. Buße verurtheilter Agent eines 
Frankfurter Hauſes hat ſich umſonſt beim Bundesrath beſchwert; dieſer 
fand die Berufung auf Gewerbe⸗ und Handelsfreiheit am wenigſten 
beim Lotteriegeſchäft begründet. — Der Bundesrath hat mit beſtem 
Dank ein Geſchenk der Stadt Toulouſe angenommen: nämlich eine 
vom Bildhauer Falgulère gearbeitete Gruppe, die Helvetia darſtellend, 
wie fie einen verwundeten franzoͤſiſchen Soldaten in die Arme auf: 
nimmt; durch eine Sammlung von Beiträgen, nicht über 10 Ct., 
waren dafür 20,000 Fres. aufgebracht worden. — Das Geſetz über 
Freizügigkeit des Medicinalperfonald tt vom Bundesrath in Kraft er: 
klärt worden, da aus dem Volke kein Einſpruch erhoben wurde. — 
Die ſchweizer Gegenimpfer ſind noch immer rührig am Werk; 
fie puſten jetzt mit Macht die Autorität des Leipziger Profeſſors 
Germann auf, welcher den Reichstag erſuchte, gefälligſt ben Impfzwang 
abzuſchaffen. Sollten ſich nicht auch noch kluge Leute finden, welche 
die Erfindung des Blitzableiters rückgängig machen wollen? Könnte 
nicht auch vom Reichstag ein Beſchluß verlangt werden, daß die Sonne 
ſich um die Erde drehe? Für die Gegenimpfer ſind alle Erfahrungen 
ſelt Jenner, alle ſtatiſtiſchen Beweiſe rein verloren; es ficht fie nicht 
im Geringſten an, daß heutzutage von 10,000 Menſchen kaum Einer 
den Pocken erliegt, während es vor Einführung des Impfens Hunderte 
waren. — In Graubünden und St. Gallen wird heftig gegen den 
Gedanken gearbeitet, daß der Bund einen Beitrag zur Gotthardbahn 
bewlllige. Die Zuger verweigern ihren Beitrag, wenn ihnen nicht ihre 
Arther Linie wieder zugeſtanden wird. Dagegen iſt man in Bafelland 
bereit, 100,000 Fr. Nachſubvention zu zahlen; lauch die Obwaldner 
wollen noch nachträglich 10,000 Fränklein auf den Altar, des Vater⸗ 
landes niederlegen. — Im Canton Teſſin hatten die regierenden Herren 
die edle Dreiſtigkeit, die Wahlen im liberalen Kreiſe Magadino dadurch 
zu beherrſchen, daß fie aus einem andern Kreiſe Stimmvieh hinkom⸗ 
mandirten. Die Llberalen riefen gegen dies ultramontane Manöver 
den Schutz des Bundesrathes an, welcher ihnen auch vollkommen Recht 
gab. — Im Mai v. J. verlaſen drei römiſche Geiſtliche im berniſchen 
Jura, darunter zwel früher abberufene, den Hirtenbrief des ehemaligen 
Biſchofs Lachat in ihren gottesdienſtlichen Verſammlungen. Sie wur⸗ 
den dafür vom Delsberger Pollzeirichter zu je 200 Fr. Buße verfällt. 
Das berniſche Appellationögericht beftätigte dieſes Urtheil. Ein Recurs 
der drei Verurtheilten an den Bundesrath wurde kürzlich abgelehnt, 
unter folgender Begründung: 1) Der Hirtenbrief Lachats zum päpſt⸗ 
lichen Jubiläum war nach Form und Inhalt ein biſchöflicher Erlaß. 
2) Vor Veröffentlichung eines biſchöflichen Erlaſſes muß laut berniſchem 
Geſetz eine Bewilligung der berniſchen Regierung eingeholt werden. 
Uebrigens wurde Lachat als Viſchof im Canton Bern abgeſetzt und 


er hat dort keine biſchöflichen Funetlonen mehr auszuüben. Die letztere 
Verfügung wurde durch Abweiſung eines dagegen erhobenen Recurſes 
im November 1877 von der Bundesverſammlung als berechtigt an⸗ 
erkannt. 
Cultuslocalen erfolgte, ändert hierin nichts, da auch dafür das berniſche 
Cultusgeſetz von 1875 gilt, welches nicht im Widerſpruch ſteht mit € 
Art. 60 der Bundesverfaſſung, weil es nur die Öffentliche Ordnung N 
ſichern will, indem es auch die Cultushandlungen der nicht vom Staate 
anerkannten Confeſſionen einſchränkt. 
zu beſtimmen, welche Strafe über eine Verletzung des Art. 4 jenes 
Geſetzes zu verhängen iſt. — Ende März raſten auf dem Gotthartpaß 
ſo furchtbare Schneeſtürme, daß er völlig unfahrbar war. Eine Lawine 
verſchüttete acht italieniſche Arbeiter; ſieben konnten lebend, einer nur 


3) Daß die Verleſung des Hirtenbriefes in den privaten 


4) Der berniſche Richter hat 


odt herausgeſchaufelt werden. Der ganze Canton Teſſin wurde fuß⸗ 


* Pr r ZEITEN, 
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Provinztal- Zeitung. 
Breslau, 10. April. Angekommen: Se. Erlaubt Graf v. Schön⸗ 
burg⸗Waldenburg aus Waldenburg. Se. Durchlaucht Ferdinand Prinz zu 
Schönaich⸗Carolath aus Saabor. . 

** [Meife des Herrn Ober: Präfidenten.] Der Herr Ober: 
Präfident v. Puttkamer traf am 8. April Morgens mit dem Schnell: 
zuge in Oppeln ein, wurde auf dem Bahnhofe vom Ober⸗Reg.⸗Rath 
v. Neefe, Landrath Gerlach und Bürgermeiſter Gotz empfangen, nahm 
im Laufe des Tages eine Beſichtigung der für den Bau eines Seminars 
in Vorſchlag gebrachten Plätze vor und beſuchte außerdem das Gom⸗ 
naſium, das Seminar und die Präparanden⸗Anſtalt. Am 9. April 
früh hat ſich derſelbe in Begleitung des Ober⸗Reg.⸗Rathes v. Neefe 
mit dem Schnellzuge zunächſt nach Schoppinitz begeben. 

Am 9. April, Mittags 11 Uhr 35 Min., kam der Herr Ober⸗ 
Préſident von Puttkamer in Begleitung des Reglerungs⸗Präſtdenten 
Herrn Neeje in Rosdzin an. Zum Empfange waren erſchienen die 
Herren: Graf v. Recko, Berghauptmann v. Serlo, Landrath Grund⸗ 
mann aus Kattowitz, Bergrath Mauve, Bergrath Möoͤke, Bergrath 
o. Krenski, Amtsvorſteher Gellert, Hüttendirector Bernhardi, Bürgers 
meiſter Sklarzyk aus Myslowitz und noch andere Herren. Vom Bahn⸗ 
hofe aus bewegte ſich der Zug zu Wagen bis vor die Vereinsſchule, 
woſelbſt der Herr Dber:Präfident der Schule einen Beſuch machten. 
Nach Beſichtigung der hieſigen v. Gieſche ſchen Blei⸗ und Zinkhütten, 
fo wie der Schwefelſäurefabrik begab ſich der Herr Ober⸗Präſtdent um 
3 Uhr Nachmittags in Begleitung des Herrn Grundmann und Herrn 
. 1 1150 1 & 

ie in Görlitz] erſcheinende „Niederſchl. Zig.“ ibt: Di 
85 Zett hier fehr bekannte Gräfin N a Oi nei ne Haie 
der Oberſtlieutenant a. D. von Winning, find in Genua als Hochſtapler 
verhaftet und auf Requiſition der Staalsanwaltſchaft zu Dresden dem dorti⸗ 
gen Gericht eingeliefert worden. Die Gräfin iſt mütterlicherſeits eine Ur⸗ 
Enkelin des General⸗Feldmarſchalls Fürſten Blücher und ſtammt väter⸗ 
licherſeus von den General⸗Feldmarſchällen Zieten und Schwerin ab, 
gehört alſo den berühmteſten Familien Preußens an. 

Der in Canth erſcheinende „Landbote“ erzählt: In Schriegwitz ge⸗ 
riethen in den letzten Tagen der vergangenen Woche mehrere Lohngärtner 
in Streit, welcher ſchließlich in Thatlichkeiten ausartete. Einer derſelben 
wurde fo.unfanft an die Wand geſchleudert, daß er eine tödtliche Verletzung 
am Kopfe davontrug und bewußtlos nach Hauſe geſchafft werden mußte. 
Seine Frau, die der Meinung, ihr Mann ſei betrunken, warf demſelben 
einen Teller an den Kopf, wodurch dem Unglücklichen aus 
der Augenböble ein Auge hervortrat. Die Section des inzwiſchen 
verſtorbenen Lohngärtners bat bereits ſtattgeſunden und werden die Schul⸗ 
vigen der Strafe nicht entgehen. 


A. F. Breslau, 9. April. [Handwerkerverein.] Der letzte geſellige 
Abend dieſer Saiſon, welcher am 6. d. M. im Springer'ſchen Concertſaale 
ſtattfand, geitaltete ſich, Dank den Bemühungen der Vergnügungs⸗Commiſſion 
und ihres rührigen Dirigenten, Herrn Ulitz, zu einem ſehr angenehmen 
und unterhaltenden. — Mit einer Ouverture à quatre mains von Herrn 
Muſik⸗Dirigent Lichner und einem geſchätzlen Gaſt eingeleitet, bot der erſte 
Tbeil des Programms ausſchließlich vocale Piecen, deren Ausführung eine 
Anzahl tüchtiger Soliſten aus Gefälligkeit übernommen hatte. Im zweiten 
Theil producirte ſich der humoriſtiſche Geſangverein „Ult“ mit außerordent⸗ 
lichem Erfolg in einer erheiternden Geſangs⸗Parodie von Richard Gense, 
betitelt: „Der Singemeiſter oder die Meiſterſänger.“ Die originelle Schöpfung, 
in welcher der Dirigent des Vereins, Heir Köhler, in der komiſchen Rolle 
des „Profeſſors“ ſich ebenſo als trefflicher Sänger, wie als gewandter Dar⸗ 
ſteller bewährte, gelangte durch die wohlgeſchulten, mit ſriſchen Organen 
begabten Sänger, dramatiſch ſowohl als geſanglich, zu vorzüglicher Wieder⸗ 
gabe. Trotz der weit vorgerückten Abendſtunde begann alsdann erit die 
Aufführung des Birch⸗Pfeiffer'ſchen vieracligen Volksſchauſpiels: „Der Gold⸗ 
bauer“, um deſſen Inſcenirung ſich Herr Ulitz ein nicht zu unterſchätzendes 
Verdienſt erworben. | Ve 


$ Grünberg, 8. April. [Realſchule.] Obwohl von einer officiellen. en 


Feier des 25jährigen Beſtehens der Realſchule Abſtand genommen iſt, weil 
die nöthigen Mittel von den ſtädtiſchen Behörden nicht bewilligt wurden, 
fo hat die Realſchule doch auf mehrfache Weife durch Feſtlichkeiten ihr Jubi⸗ 
läum begangen. Zunächſt halte Herr Director Fritſche eine muſikaliſche 
Aufführung veranſtaltet, wie ſolche ſchon mehrfach ſtantgefunden hatten, um 
in dankenswertber Weiſe größere muſikaliſche Compofitionen zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen. Die diesjährige Aufführung, welche nach allen Rich⸗ 
tungen bin eine Feſtporſtellung war, brachte die „Macht des Geſauges“ 
und den „100. Pfalm“ von Händel einem zahlreich verſammelten Publikum 
zu Gehör. Die Elite der hieſigen Dilettanten hatte die Solopartien über⸗ 
nommen, während der verſtärkte Realſchulchor die anderen Geſänge auf⸗ 
führte. Die exacte Leitung des Herrn Muſiklebrer Paſchke, die vortr⸗ 

lichen Leiſtungen der Soliſten, endlich die Friſche des Chores fand die all⸗ 
emeinſte Anerkennung. An dieſe Aufführung wird ſich Dinstag unter 


eitung des Herrn Dr. Jagel eine Darftellung des Moliereihen Luſſſpiels 


den Schülern der oberen Klaſſen der Realſchule vor einem größeren Publikum 
im Künzel'ſchen Saale aufgeführt werden wird. Um ferner auch für die 
Realſchule eine dauernde Erinnerung zu ſchaffen, hat ſich Herr Director 
Sante der mühſamen Aufgabe unterzogen, eine erſchöpfende Chronik der 
chule während ihrer erſten 25 Jahre zu ſchreiben. Herr Director Irliſche 
bat in kurzen Zügen einerſeits die geiftige Entwickelung der Schule, ihre 
Vergangenheit und ihre Wünſche und Hoffnungen für die Zukunft lebendig 
entwickelt, andererſeils hat er auch in zahlreichen Daten und durch Angabe 
aller mit der Schule in Verbindung ſtehenden Perſönlichleiten ſeine Schrift 
zu einem Gedenkbuche b das allen Beiheiligten werth fein wird. 
Die Schrift ift für den Preis von 50 Pf. im Verlage der Söderſtröͤm'ſchen 
aten intereſſiren, daß 


„Der eingebildete Kranke“ f der in der Sprache des Originals von 


Buchhandlung erſchienen. Allgemein dürften die e 
der Eiat der Schule in den eriten 20 Yabren zwiſchen 16+ bis 21,000 M 
betragen, dann aber 3 ſteigend 1873 bereits 36,000 M., augenblicllich 
die Höhe von 48,500 M. erreicht hat. Der Zuſchuß der Stadt 0 von 
7000 M. in den erſten 10 Jahren auf 23,000 M. pro anno Waben 
Die Zahl der Schuler bat ſich don ca. 200 bis auf 270 vermehrt. Während 
indeß ſeit der Gründung die Summe der auswärtigen Schuler von ca. 20 
ſich ftetig bis auf 115 vermehrt bat, hat leider daſſelbe Verhältniß bei den 
einheimiſchen Schülern nicht ftattgefunvden, deren Zahl ziemlich conſtant 
jährlich ca. 160 beträgt. Die Realſchule hal 60 Abiturienten entlaffen, von 
denen nur 10 ein Studium ergriffen, das als rein fachwiſſenſchaftlich be⸗ 
zeichnet werden kann. Alle anderen hatten die Realſchule zu einer all⸗ 
gemein wiſſenſchaftlichen Vorbildung denußt. Auch 155 können es nur 
zühmend anerkennen, daß unſere Realſchule ſtets der Mittelpunkt der Bil⸗ 
dung für unſere Stadt geweſen iſt. — Dem 1 Diterprogramm. 
der Schule gebt eine rein fach eech phyſikaliſche Arbeit dom Ober⸗ 
lebrer Dr. Mutbreich voran. Den Schulnachrichten entnehmen wir, daß die 
Aumanns⸗Süftung im Belrage von 1700 Mark 3 in Kraft getreten 
und die erften Zinſen an bilfsbedürſtige Abiturien 57 der Schule vertheilt 
find. Ferner hat die vermehrte Schülerzahl der o * Klaſſen die ahl. a 
erwünſchte Trennung der Secunda in 2 Klaſſen zur Ausführung gegracht. 
Die Zahl der Schüler betrug im perfloſſenen chuljahre 291, 3 weniger wie 
im Vorjahre, wozu noch 77 Vorſchüler kommen. An der ganzen 
wirken 18 Lehrer. 


Sprottau, 9. April. 1 
Realſchule die öffentliche Prü 
enthält zunächſt eine wiſſenſ 
16 dec den G Dan 

0 erlebrer, 
olge betrug die Schllerirequen 


nftalt | 


Schulnachrichten.] Heute findet an bieſiger 
ung ſtatt. Das Diebjahrige Bewerten 
afiliche Abhandlung über „Das 
phyſikaliſchen Unterricht der Realſchule“, ver⸗ 

Dr. am Ende. Schulnachrichten zu⸗ 


beſtanden. Die = Hrn umfaßt jetzt 112 Werle in 1382 Bänden. 
Die Schülerbibliothe I 

1878 Au endlich auch bei hieſiger Realſchule der Normal⸗Ctat fi 
und ordentlichen ; Der Schluß des Schu finde 
Mittwoch, den 10. April ſtatt. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, 
den 25. ee Die Prünmgen der Klaſſen der evangeliſchen Stadiſchule 
beginnen Donnerstag, den II. April. 


D l. Brieg, 8. April. [Canaliſatſon.] Der Magiſtrat hat nun⸗ 
mehr den Entwurf eines Ortsſtaluts, betreffend die Canaliſation der Stadt 


tinceip von 


Brieg, ausgearbeitet. Wit eninebmen demſelben üniet gleichzeitiger Anzie⸗ 
dung der Motive folgendes: Jeder Beſitzer eines Grunpftädls, welches an 
einer Straße oder einem Platze liegt, wo fortan von Seiten der Stadt ein 
Lanal angelegt wird, iſt verpflichtet, das von ſeinem Grundstück kommende 
Tlauf⸗, Regen⸗ und Grundwaſſer und die ſonſtigen unreinen Fluſſigkeiten, 
gut Ausnabme der menſchlichen und tbieriſchen Auswurfsſtoffe und deren 
- jungen in den ſtädtiſchen Canal abzuleiten. Die Verpflichtung hierzu 
Ruß auferlegt werden, wenn der Zweck der Canaliſirung, die Förderung der 
Meinlichkeits und Geſundheitsverhältniſſe, erfüllt werden ſoll. Die Grund⸗ 
ſücksbeſitzer haben Schlammſänge und Zweigcanäle zum Anſchluſſe an die 
daupfleitung anzulegen, zu reinigen und zu unterhalten. Von der Grenze 
des Grundſtüds ab werden auf dem ſtädnſchen Terrain der Bau des Zweig⸗ 
tanals bis zur Hauptleitung und die Reparaturen von Seiten der Stadt 

ausgeführt. Die Koſten dieſer Weiterführung und deren Unterhaltung hat 
der Grundſtücksbeſitzer der Stadtgemeinde zu erſtatten, jedoch höchſtens bis 
uf zwei Meter Entfernung von feiner Grundſtücksgrenze. Für die Cr 
ebung von fortlaufenden Beiträgen ſeitens der Adjacenten hat Magiſtrat 
ſich nicht entſchließen können, nachdem eine annähernde Berechnung allzu⸗ 

ehr zu Ungunſten der Grundſtücksbeſitzer ausgefallen iſt. Nimmt man 
beiſpielsweiſe 5 pCt. Zinſen des Anlagecapitals, 2 pCt. Amortiſation und 
1 pCt. Unterhaltungstoiten an, fo macht dies (die Berechnung wurde für 
die Opplerſtraße gemacht) 2,13 pCt. des Nutzungswerthes der Gebäude aus. 
Nimmt man nur 9 pCt. Amortiſation und 7 pCt. Unterhaltungskoſten 
gan, jo ſind dies immer noch 1,6 pCt. des Nutzungswerthes oder 40 pCt. 
der Gebäudeſteuer. Es würde auf dieſe Weiſe eine erhebliche dauernde 
Mehrbelaſtung der Grundſtücksbeſitzer eintreten. Andererſeits ſchien es, um 
eine Entlaſlung der Stadtkaſſe berbeizuführen, gerathen, die Adjacenten zu 
verpflichten, der Stadt die Koſten für die Ausführung der Zweigleitung von 
der Grundſtücksgrenze ab, ſowie für die Unterhaltung derſelben bis zu einer 
gewiſſen Grenze zu erſtatten. Die betreffende Verwaltungsdeputation ſoll 
berechtigt ſein, jederzeit den Schlammfang und den Zweigcanal auf den 
Privalgrundſtücken revidiren zu laſſen. — Es wird beabſichtigt, das 
Canalſyſtem zunächſt in der inneren Stadt einzurichten und da die Ber: 
bältnifje in den Vorſtädten im Allgemeinen anders geſtaltet find, namentlich 
der Kostenaufwand bei einem Canalbau mit Rückſicht auf die geringere Ans 
8 von anliegenden Wohngebäuden fi bedeutend hoher ſtellt, fo ſoll die 
chon bestehende Canaliſation in der Piaſten⸗ und Gartenſtraße durch das 
Ortsſtatut nicht berührt werden. 


O Creuzburg, 8. April. [Schulnachrichten.] Die öffentliche Prü- 
fung der dreiflafngen höheren Töchterſchule des Fräulein Pauline Schott, 
die unter dem Vorſitz des Schulinſpectors Herrn Paſtor prim. Kindler bereits 
am 27. März ſtattſand, legte ein unzweideutiges Zeugniß ab von den durch⸗ 
aus befriedigenden Leiſtungen dieſer Anſtalt. Bei der Prüfung traten als 
Examinatoren auf die Damen Pauline und Eliſabeth Schott, zwei Lehrer der 


1 


Oberlehrer, die Herren Dr. Pöblitz und Dr. Lorenz, die außer noch anderen 
Herren die Vorſteherin unterſtüzen. — Das Gymnasium wird am 9. und 
10. ſeine öffentlichen Prüfungen abhalten. Dem vom Director Rebdantz 
ausgegebenen Programme der Anſtalt entnehmen wir folgende Notizen. 
Das Lehrercollegium hat im Laufe des Schuljahres 1877/78 den an kleine⸗ 
en Gymnaſten üblichen Beſtand erhalten, nämlich 3 Oberlehrer und 5 ordent⸗ 
liche Lehrer neben 2 Elementarlehrern und 2 Religionslehrern für die katho⸗ 
üſchen und die jädiſchen Schüler der Anſtalt. Die 7 Klaſſen batten zuletzt 
einen Beſtand von 173 Schülern, darunter 113 Coangeliſche, 35 Katholische, 
25 Judiſche; 90 Einheimiſche, 83 Auswärtige. Der Einweihung des neu 
erbauten Gymnaſial⸗Gebäudes, die bereits am 18. October d. J. vor ſich 
ging, ift ein eingehender Bericht gewidmet worden. — Die edangeliſchen 
Elementar⸗Klaſſen werden am 15. und 16. April ihre öffentlichen Prü- 
fungen haben. 
= Se. ⸗Strehlitz, 8. April. [Eiſen bahn. — Locales.] Der Bau 
unſerer Eiſenbahn ſchreitet zwar En vorwärts, auch find die Fahrzeiten 
für die Strecke von bier u Oppeln ſchon vor einigen Wochen durch das 
Stadtblatt publiciri worden; doch iſt an eine, ſchon in nächſter Zeit in 
Ausſicht geſtandene Eröffnung, nicht zu denken, da die Schwierigleiten, 
mit welchen man hier betreffs Ebenung des Terrains zu kämpfen bat, zu 
bedeutend find. — Erwähnenswerih iſt das am 3. d. M. in Schönwald's 
Hotel gegebene Concert des Cantor Baer aus Lemberg und zwar beſtanden 
die einzelnen Piecen aus orientalifhen Geſängen. — Geſtern concertirte 
die Raudener Knaben⸗Capelle im Hotel zum „Kaiſerhof“ und zwar bei 
ausverkauftem Hauſe. 


N Antonienhütte, 8. April. [Zur Tagesgeſchichte.]. In dem 
Dorfe Halemba, %Meile von hier, wird durch die Errichtung eines neuen 
chulgebäudes einem alten Uebelſtande abgeholfen werden. Bauunternehmer 
werden . Submiſſionsofferten auf den Neubau des fraglichen 
Schuletabliſſement, deſſen Koſten mit Hand: und Spanndieniten auf 16690, 21 
Mark veranſchlagt ſind, an den 


D 1 Herrn Landrath Grundmann zu Kattowitz 
einzureichen. — Wie wir 


aus ſicherer Quelle in Erfahrung bringen, ſoll, 
in Verfolg der in jüngſter Zeit ſich ein wenig bebenden Eiſenconjunctur 
in dem nahe gelegenen Friedenshütie binnen 14 Tagen oder 3 Wochen ein 
zweiter Hochofen angeblaſen werden. — In Verfolg des nun demnachſt 
beginnenden Baues der Eiſenbahnſtrecke Morgenroth⸗Antonienhutte wird 
der bisherige hieſige Wochenmarkt, welcher bon dem Schienenſtrang durch⸗ 
ſchnitten werden wird, auf eiwas weiter auf ein Bruchfeld in der Nähe der 

Gottesſegen⸗Grube verlegt. 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der Sitzung der medieiniſchen Section am 22. Februar 1878 hielt 
Herr Prof. Dr. Voltolini einen Vortrag über fremde Körper im 
Obre und deren Entfernung. Der Vortragende erläutert zunäachſt durch 
anatomiſche Präparate und Abbildungen den Ban des Gebörganges und 
zeigt, warum fremde Kbrper, wenn ſie nicht ſehr klein find, von ſelbſt nicht 
wieder aus dem Gebörgange fallen können, wenn fie in denſelben gerathen 
find. Der knorplige Theil des Gebörganges nämlich bildet am Eingang 
deſſelben einen nach vorn vorſpringenden ſpitzen Winkel, ſo daß die Rich⸗ 
fung des Gehörganges zuerſt von hinten nach vorn, dann von vorn nach 
binten und dann erſt einwärts geht. Bei jenem Eingang iſt daher der Ge⸗ 
börgang auch am engſten, nach der Knſckung wird er weiter. Ein 577 
Körper, der alſo in den Gehörgang gerätb, iſt wie ein Pfropfen, welcher in 
eine Flaſche gefallen — er kann nicht wieder zurück. Keine Unterſuchung 
des Gehörganges und keine Eupen n in ae kann daher auch ge⸗ 
nügend vorgenommen werden, wenn nicht jene Knickung vorber ausgeglichen 
wird. Dies geſchieht dadurch, daß man die Ohrmuſchel nach außen, hinten 
und oben zieht. Aber auch die Auskleidung des Gehörganges iſt für unfer 
Thema von großer Wichtigkeit; die äußere Haut (eutis) beſitzt, fo lange ſie 
noch den knorpligen Theil des Gehörganges überzieht, eine Dicke von 1,5 
Millimeter; fo wie fie aber den Knorpel verläßt und auf den knöchernen Ge⸗ 
e. anekt, wird ſie plotzlich 15 mal dünner, nämlich 0,1 Millimeter; 
zugleich iſt fie hier fo innig und feft mit dem Perioſt derwachſen, daß es 
eher gelingt, ſie mit ſammt dem Perioft vom Knochen dae Bon, als dom 
Perioſt zu trennen. Daraus rejultiet ſich ſchon der wichlige Vorgang, daß 
jede arg der Cutis des Gehörganges zugleich eine Perioſtitis ist, 
und daß fo Außerft leicht die ganze Auskleidung des Gebörganges durch 

nſtrumente verletzt und der Knochen blosgelegt wird, man daher niemals 
lindlings mit einem Inſtrumente ins Ohr eingehen darf, ſondern immer 
nur fo weit, als man die Spitze des Inſtrumentes mit dem Auge verfolgen 
kann. Bei dem Thema von den fremden Körpern im Ohre ſind vor Allem 
pr Punkte in's Auge zu fallen: 1) Giebt es Patienten, die glauben, ſie 
haben einen fremden Körper im Obre und haben doch keinen darin. Dieſe 


Empfindung wird beſonders manchmal hervorgerufen durch eine acute Ent⸗ 


ündung des Trommelfelles, als ob ein Thier im Ohre ſich hin u 
een Noch öfter kommt es vor, daß Patienten jahrelang einen frem⸗ 
den Körper im Ohre haben. obne eine 5 N davon zu beſitzen und ſelbſt 
auch nicht wiſſen, wie er in's Ohr gerathen. Aus allen dieſem folgt, wie 
nothwendig im einzelnen Falle eine genaue Unterſuchung des Ohres iſt. 
Die ne Körper können nur fein entweder lebende Thiere oder todte 
Subſtanſen. Von Erſteren Tann jedes Inſecl ins Ohr gelangen, was nur 
darin Platz bat, aber mit Unrecht fteht der Obrwurm (Forficula curicularis) 
in beſonderem Verdacht. In Breslau, welches mit Schwaben geſegnet iſt, 
kriechen nicht ſelten dieſe Thiere des Nachts in das Ohr und wenn ſie ſehr 
groß find, können fie ſich im engen Gehörgange nicht wieder umdrehen und 
dringen vorwärts auf das Trommelfell zu, zumal jeder Patient unwillkür⸗ 
lich mit dem Finger nach dem Ohre greift; Nie verurſachen entſetzliche Bes 
ſchwerden. Die Schmeißfliege legt ir gern bei riechendem Ohreafluß, wäh⸗ 
rend des Schlafes des Patienten, ihre Eier in den Gehoͤrgang, wo ſich dann 
in kuczer Zeit der game Gehörgang doll Maden füllt, die bier vortrefflich 
gedeihen. Von todten Körpern kann ebenfalls alles Mögliche in das Ohr 
gerathen, ſowohl bei Erwachſenen, als bei Kindern. Letztere fteden bäufig 
in das Ohr, was nur darin Platz hat; Bleiſtifte, Bohnen, Erbſen, Lupinen, 


in und her 


evang. Stadiſchule, die Herren Steuer und Schmidt, und zwei Gymnaſial⸗] P 


Maiskörner, Jobannisbrotkörner, Schrolkörner, kleine Steine ꝛc. Beſonders 
gefürchtet von Aerzten und Laien ſind die quellenden Körper, wie: Bohnen, 
Erbſen ꝛc., aber die Sache iſt nicht ſo ſchlimm, wie ſie ausſieht; ſie quellen 
bis auf einen gewiſſen Grad, dann ſterben ſie ab — nachdem ſie ſogar vor⸗ 
her in dieſem trefflichen Frühbeete gekeimt haben können. 

Was nun die Entfernung fremder Körper aus dem Ohre betrifft, ſo hat 
man bei den lebenden Thieren zunächſt weiter nichts zu thun, als daß man 
ſie durch Eingießen der erſten beſten Flüſſigkeit, die man bei der Hand hat, 
Waſſer, Milch, Kaffee, Thee, Spiritus, Oel u. ſ. f., tödtet; indem ihnen 
durch dieſe Flüſſigkeiten die Tracheen verklebt werden, beſonders durch Oel. 
Plinius gab ſchon den Rath: „Si animal ingrediatur aurem, juvat in- 
spuere auribus.“ Alsdann übereile man ſich nicht und laſſe die todten 
Tbiere einſtweilen rubig im Ohre. Was die anderen fremden Körper bes 
trifft, fo iſt deren Entfernung häufig keine unbedeutende Operation und er: 
fordert beſondere Inſtrumente und Uebung, deshalb muß als oberſter all⸗ 
gemeiner Grundſatz aufgeſtellt werden (für den Nicpt-Specialiften): Von 
jedem Arzte kann man verlangen, daß er einen fremden Körper im Ohre 
ruhig liegen läßt; wenn er das thut, bat er ſeine Schuldigkeit getban, wenn 
er mehr thut, bat er nicht feine Schuldigkeit gethan. Niemals macht ein 
fremder Körper an ſich das Unheil, als unzweckmäßige Operations⸗Verſuche, 
die ſchon manchem Kranken das Leben gekoſtet haben, während, wenn man 
den fremden Körper im Ohre gelaſſen hätte, dies weiter nichts auf fi ge⸗ 
babt hätte. Das Einzige, was man unter allen Umſtänden vornehmen kann 
und zwar ſofort, ſind Einſpritzungen von lauem oder kaltem Waſſer in den 
Gehörgang — immer mit der Beachtung, daß man dabei den Gebörgan 
durch Ziehen an der Ohrmuſchel in einen geraden Canal verwandelt; font 
belfen dieſelben wenig oder nichts. Durch kräftiges Spritzen iſt man meiſt 
im Stande, die verſchiedenartigſten Körper aus dem Ohre zu entfernen; nur 
ſpecifiſch ſehr ſchwere Körper, wie Schrotkörner, Steine und dgl., folgen dem 
Waſſerſtrahle nicht. Der Vortragende hat aber hier ein Verfahren 
angegeben, daß auch ſolche Körper durch den Waſſerſtrahl entfernt werden 
können, wenn man nämlich das Trommelfell ſelbſt dazu benutzt, daß der 
fremde Körper auf demſelben wie auf einer ſchiefen Ebene herabrollt. Dieſe 
Stellung des Trommelfelles erzielt man, wenn man den Patienten in ho⸗ 
rizontale Lage mit hinten rege Kopfe lalſo etwa auf einem Sopba, 
Tiſche) bringt und nun in dieſer Lage die Einſpritzungen vornimmt (immer 
mit der Beachtung, die Ohrmuſchel dabei nach hinten zu ziehen); das Schrot⸗ 
korn ꝛc. rollt dann durch den Waſſerſtrahl aus dem Ohre heraus. Sind 
quellende Körper erſt ſoweit gequollen, daß ſie völlig im Gehörgange ein⸗ 
gekeilt find, jo ſtand man bisher rathlos da, die Entfernung war ohne 
äußerſte Gefährdung des Patienten nicht möglich, da jede ſtärkere Berührung 
des entzündeten und verſchwollenen Ohres die heftigſten Schmerzen verurſacht. 
Der Vortragende hat feit längerer Zeit die Galvanokauſtik mit dem treff⸗ 
lichſten Erfolge in ſolchen Fallen angewendet; da der fremde Körper em⸗ 
pfindungslos iſt, ſo kann man, natürlich nur mit den feinſten Brennern, in 
auſen ganz dreiſt ſucceſſive ein Loch in den fremden Körper brennen und 
ihn zerbrennen; er kommt dann gewöhnlich von ſelbſt bis an den Ein⸗ 
gang des Gebörganges nach vorn und kann leicht entfernt werden. Hat 
man keine Batterie, ſo läßt man den gequollenen Körper ruhig im Ohre 
und macht antipblogiftiiche Eingießungen und Umſchläge (kaltes Bleiwaſſer 
und dgl.). — Den oben ausgeſprochenen Grundſätzen buldigt ebenfalls 
König in ſeinem ſoeben erſchienenen vortrefflichen Lehrbuch der Chirurgie 
(Berlin, 1878. S. 400). Er ſagt: „ und man braucht nicht ſofort 
die Entfernung à tout prix zu erzwingen. Leider iſt dieſe Anſchauung noch 
nicht ſo recht in das Bewußtſein der Aerzte übergegangen und noch recht 
oft werden dem Kinde die Beſtrebungen gefährlicher, als es die Fremdkörper 
ſelbſt geweſen wären, wenn man ſie ganz ruhig im Obre gelaſſen hätte. 

Cohnbeim. Freund. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 9. April. [Börſe.] Gegenwärtig ſcheint in der Politik eine 
Ruhepauſe eingetreten zu ſein; die ſich gegenüberſtehenden Parteien bekunden 
oſtenſibel ihre Friedensliebe, doch trauen ſie ſich gegenſeitig ſelbſt nicht und 
ebenſowenig finden fie bei den vorläufig ſich noch ruhig derhaltenden Zus 
ſchauern Glauben und Vertrauen. Wie ſoll ſich unter dieſen Umſtänden 
die Börſe verhalten. Auf dem internationalen Gelomartte ſcheint ebenfalls 
augenblicklich eine vollſtändige Stagnation eingetreten zu fein. Die Metall⸗ 
Beſtände der Banken füllen ſich immer mehr und bieran tragen die Gering⸗ 
fügigkeit des Bedarfs ebenſo wie die Rigoroſität der Disconteure die Schuld. 
Der Kampf zwiſchen Gold und Silber iſt vertagt, wenn nicht beendet und 
ſteht auch von dieſer Seite nicht zu erwarten, daß dem Geſammtverkehre auf 
dem Börſengebiete ſo bald eine neue Anregung geboten werden könnte, Geld 
iſt überall flüſſig und kann ſich doch nicht befruchtend in die Canale des 
Lebens ergießen, da es nur den mit größter Strenge geprüften Disconten 
zugänglich iſt. Den Börſen bleibt daber nur die poliliſche Conjectur, und 
da es ihr in dieſer Hinſicht augenblicklich gewagter erſcheinen muß als je, 
eine beſtimmte Meinung auszubilden und vol u verwerthen, ſo ſieht 
ſie ſich zur Unthätigkeit gezwungen. Das beutige eihäft trug den Stempel 
einer derartigen Tendenz deutlich an ſich. J gemeinen war die Stim« 
mung feſt, nur gegen Schluß ermattele die Haltung in ‚Folge bon Reali⸗ 
ſationen und auf den telegraphiſch bekannt gegebenen Artikel des „Journal 
de Petersbourg“. Unter den internationalen Speculationspapieren konnten 
fi Oeſterr. Crebitactien nicht voll auf geitriger Höhe behaupten. Den Lom⸗ 
barden gelang dies leichter, auch Franzoſen waren feſt. Die öſterreichiſchen 
Nebenbahnen trugen eine recht feſte Phyſiognomie. Galizier konnten bei 
ziemlich lebhaftem Geſchäft im Courſe anziehen und ebenſo zeichneten ſich 
Joſefbahn, ee und Eliſabeth⸗Weſtbahn durch größere Be⸗ 
liebtheit aus. Für die localen Speculations⸗Effecten herrſchte leidliche Kauf⸗ 
luſt, beſonders war dies der Fall für Lauraactien. Es iſt das auf ein Ge⸗ 
rüͤcht hinzuführen, daß Fürſt Bismarck demnächſt die Einführung der Eiſen⸗ 
zölle anregen werde. Es noliren Disconio-Commanpit 113%, ult. 113% 
dis 4—14—13%, Laurahütte 73%, ult. 73-3%. Auswärtige Staats⸗ 
Anleiden meiſt unverändert, aber auch ſehr ſtill. 5%ige Ruf. Anleihe 
per ult. 7741 KHK, neue 76771 — 7 —77 476%. Ruſſ. Noten 
per ult. 202—3½ —203½. Preußiſche Fonds belebter, andere deutſche 
Staatspapiere ſehr ſtill. Eiſenbahnprioritäten recht feſt und nicht ganz 
unbelebt. Auf dem Eiſenbabn⸗Actienmarkte zeigte ſich gute Feſtigkeit. 
Stettiner beſſer. Halberſtädter zeigten ſich eher feſt. Anhalter troß der 
Mindereinnahme behauptet. Potsdamer ſchwach. Aachen⸗Maſtrichter, Lüttich: 
Limburg, Berlin⸗Dresden in einigem Verkehr. Werrabahn auf die Nachricht 
bon der Dividende ſteigend. Oſtpreußiſche Südbahn ſehr beliebt. Bank⸗ 
actien im Allgemeinen ſchwach. Eſſener Creditbank anziehend. Deutſche 
Bank zu höherem Courſe in guter Frage. Weimsrſche Bank beſſer. Hübner 
böher. Spritbank Wrede in lebhaftem Verkehr bei ſteigender Notiz. Deſſauer 
Landesbank gedrückt. Spielhagen ſchwächer. Königsberger Vereinsbank 
matt. Induſtriepapiere meiſt geſchäftslos. Böhmiſches Brauhaus und 
Bockbrauerei zogen etwas an, Greppiner Werke matt, Deſſauer Gasanſtalt 
beſſer, Dberfälel, Cijenbahnbevarf erböbte die Notiz und ging ſebr lebhaft 
um. Montanwertbe ſtill aber feſt. Köln⸗Muſener und Dortmunder Union 
erhöhten die Notirungen, Hibernia ſteigend, Aplerbeckener und Harkort Berg⸗ 
werke niedriger. 

Um 2% Ubr: Schwach. Credit 357, Lombarden 114,50 Framzoſen 413, 
Reichsbank 153,75, Disconto⸗Commandit 113,50, Laurahütte 78,25, Italiener 
70,75, Oeſterr. Goldrente 61,10, do. Silberrente 54,75, do. Bapierrente 51,10, 
5 proc. Ruſſen 77,37, neue 76,75, Röln-Mindener 94,75, Rheiniſche 104,75, 
Bergiſche 72,75, Rumänen 23,80, Ruſſ. Noten —. 

oupons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,16 bez., do. 
Papier⸗Cp. 4,08 bez., ‚Defterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 176,50 bez., do. Cifenb.-Ep. 
176,50 bez., do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 166,70 bez., Ruſſiſche Cp. 201,65 bez., 


Ruſſ.⸗Engl. Anl.⸗Cp. 20,43 bez., Franz. Cp. 81,15 —81,05 bez., Diverſe 


engl. 20,25 — 20,08 bez., Rum. Cp. —. 


[Einlöſung öſterreichiſcher Coupons.] Nach einer aus Wien vorlie · 
genden Meldung hat nunmehr auch der oberſte öſterreichiſche Gerichtsbof in 
der Frage der Coupon⸗Einlöſung ſein Urtheil geſprochen und zwar in dem 
Coupon⸗Proceſſe der Franz⸗Joſeſbahn. Bekanntlich hatten die 1 8 6 5 
Gläubiger der Franz⸗Joſefbahn gegen dieſes Unternehmen eine Klage über: 
reicht, in welcher die Franz⸗Joſefbahn auf Errichtung einer Zahlſtelle in 

ais und Einlöſung des Prioritäten⸗Coupons in effectſven Francs be⸗ 
angt wird. Die erſte und zweite Inſtanz hatten dem klägeriſchen Begehren 
nur bezüglich der Errichtung einer Zahlſtelle in Paris ftatigegeben, die 
Kläger dagegen in dem Punkte der Couponeinlöſung in Goldvaluta abge⸗ 
wieſen. Auf den ſeitens der N ergriffenen außerordentlichen Redi⸗ 
ſtons⸗Recurs hat nunmehr der oberſte Gerichtshof die Entſcheidung der 
beiden Inſtanzen beſtätigt und ſomit ausgeſprochen, daß die Einlöſung des 
Prioritäten⸗Coupons nur in Silber gefordert werden könne. Bekanntlich hat 
das Deutſche Reichs⸗Oberhandels⸗Gericht eine demſelben vorgelegte N 
auf Einlöſung von alternativ auf öſterreichiſche Silberwährung und die 
abgeſchaffte deutſche Landeswährung lautenden Coupons in Reichsmark, den 
Gulden zu zwei Mark gerechnet, zu Gunſten des Klägers entſchieden. In den 
Gründen wird ausgeführt, daß ſeit dem 1. Januar 1876 der ſüddeutſche 
Gulden aufgehört hat, in Deutſchland geſetzliches Zahlungsmittel zu fein 


und mit demſelben Tage die Reichsgoldwäbrung im deutſchen Reichsgebiete 


in Kraft getreten iſt. Fortan war alſo die geklagle Bahn gehindert, ihre 
Silberſchuld in der alten Landeswährung oder überhaupt in Silbermünze 
zu bezahlen und der Gläubiger war nunmehr berechtigt, die Zahlung in 
der neuen Währung zu fordern. Daraus folge, daß nunmehr die geklagte 
Bahn dem Coupon-mbaber fo viel in Gold zu zahlen verpflichtet iſt, als 
demjenigen Werthe in Silber entſpricht, welchen der Inhaber fordern durfte, 
wenn die Zahlung in Silber noch zuläffia wäre. 


Berlin, 9. April. n Das Wetter iſt unbe⸗ 
ſtändig; Nachts hatten wir ziemlich viel Regen. Roggen wurde bei gedrückter 
Stimmung nicht ſonderlich rege umgeſetzt. Verkäufer mußten ſich zum Nach⸗ 
laß in ihren Forderungen bequemen. Waare hat auch nur ſchwerfällig ſich 
verkaufen laſſen. — Roggenmehl matter. — Weizen im Beginn der Börſe 
etwas billiger angeboten, beſſertezſich bald wieder, als nur wenige Käufer 
im Markte erſchienen. — Hafer loco flau, Preiſe 1 Gunſten der Käufer. 
Termine baben ſich behauptet. — Rüböl wenig belebt, aber ziemlich feſt. 
Herbſt war ſogar etwas höber zu verwerthen. — Petroleum ſtill. — Spiritus 
eröffnete billiger als geſtern recht matt, befeſtigte ſich ſpäter zwar wieder, 
hat aber geitrigen Standpunkt kaum wieder erreicht. 

Weizen loco 185—230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität e gelber 
märkiſcher — M. ab Bahn bez, beſetzt. gelb. ſchleſ. 208% M., weißer poln. 
— M., gelber ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 211% bis 
213½ M. bez., per Mai⸗Juni 212% —214 M. bez., per Juni⸗Juli 214 bis 
215 M. bez., per Juli⸗Auguſt 212—213 M. bez. Gek. 32,000 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 212% Mark. — Roggen loco 137 bis 153 M. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, feuchter ruſſ. — Mark bez., defecter ruſſ. 133—134 
Mark bez., ruſſ. 137 bis 141 Mark bez., inländ. 142 bis 150 M., fein in⸗ 
länd. 151—151% M. ab Bahn bez., per Frübjahr 153—151%4—152 M. 
bez., per Mai⸗Juni 1494 —148½ Mark bez. per Juni⸗Juli 149 —148 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 148 —148 M. bez. Gek. 18,000 Str. Kündigungs⸗ 
preis 152 M. — Gerſte loco 115 bis 200 Mark nach Qualität gefordert. 
— Mais per 1000 Kile loco alter 135 bis 145 M. nach Qualität bez., 
fein rumäniſcher 144 Mark, defect rumäniſcher — Mark ab Bahn bezahlt, 
beſſarab. 135—139 M., deſect beſſarab. 122 Mark ab Bahn bez. — Hafer 
loco 100 bis 160 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ u. weſtpr. 
125—140 M. bez., ruſf. 115—138 M. bez., pomm. 130 — 138 M. bez, ſchle⸗ 
ſiſcher 130—140 Mark bez., böhmiſcher 130 bis 140 Mark bez., feiner weißer 
ruſſiſcher 150—152 M. ab Bahn bez., per Frübjahr 134 — 135 M. bez., 
per Mai⸗Juni 137½ M. bez., ver Juni⸗Juli 141 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
142 bez., per September⸗October — M. bez. Gekünd. 7000 Ceniner. Kün⸗ 
digungspreis 134% Mark. — Erbſen: Kochwaare 160—195 M., Futter⸗ 
waare 139 bis 158 Mark. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sack Nr. 0: 29,00 bis 28,00 Mark, Nr. 0 und 1: 27,50 —26,50 M. 
bez. — nes pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. O: 22,50 
bis 21,00 M. bez., Nr. O und 1: 20,00 — 18,00 Mark. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per April 20,05 — 20 M. bez., per 
April⸗Mai 20,05 bis 20 Mark bez., per Mai⸗Juni 20,20 Mark bez., per 
Juni⸗Juli 20,30 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 20,45 M. ber, per Auguſt⸗ 
September 20,50 M. bez., per September⸗October — Mark bez. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 51,8 Mark bez., per April 51,4—51,7—51,6 
Mark bez., ver April:Mai 51,4—51,7—51,6 Mark bez., per Mai⸗Juni 51,7 
bis 52—51,9 M. bez., per Juni⸗Juli 52,8 —53—52,9 Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt 53,8 —54—53,9 Mark bez., per Auguſt⸗September 54,6 — 54,7 54,6. 
Mark bez. Gek. 40,000 Liter. Kündigungspreis 51,5 M. 


T. [Saatenſtand, Ernteausſichten für Schleſien.] Den Hoffnungen 
der ſchleſiſchen Landwirthe, durch ein zeitiges, günſtiges Frühjahr die Som⸗ 
merſaaten raſch und normal zu beenden, ſind abermals nicht in Erfüllung 
gegangen und wird die Beſtellung durch die ſpäten Nachtfröſte, die vielen 

iederſchläge, die eine regelmäßige Ackerarbeit verhindern — gar ſehr in 
die Länge gezogen. Auf undra nirten Flächen, namentlich in tiefer gelegenen 
Gegenden, wie Oder⸗ und Neißeniederung, it die Sommerbeſtellung noch gar 
ſehr zurück, namentlich die Kartoffelſaat. g 8 

Klee, namentlich Rotbklee, ſteht meiſt befriedigend und hat nur auf 
ſchwarzen, ſogenannten aufziehenden Böden, gelitten. Von zeitigen Futter⸗ 
ſchlägen wird dieſes Jahr wohl wieder kaum die Rede ſein, da der 1. April 
uns noch einen gan reſpectablen Nachtſchneefall gebracht bat, der die Tem⸗ 
peratur bis auf 2 Grd. über Null heruntergedrückt hat. Doch trotzdem iſt 
für die Sommerſaat noch nichts verloren, einige warme Tage, mit lauen 
Nächten vereint, holen das Verſäumte in der Vegetation wieder ein und da 
die Natur alle von ihr verurſachten Schaden am grünolichſten wieder repa 
rirt, fo überlaſſen wir den Peſſimiſten und den ewig Unzufriedenen das 
Schwarzſehen und doffen von der Zukunft das Beſſere. Die Winterſaaten 
find faſt durchweg in Schleſien befriedigend, kein zu hoher Schnee bei milder 
Witterung hat das Wachsthum zu ſehr gefördert und findet man deshalb 
wenge ſogenannte ausgewinterte Stellen, ſelbſt bei günſtigem Stande. 
Raps iſt durch die ganze Provinz, ſelbſtverſtändlich auf ihm zuträg⸗ 
lichem Boden, gut beſtanden zu nennen und verſpricht, 
bleiblichen Feinde, die Rapsmade und der Rapsglanzkäfer (meligethes 
aeneus) unſere Oelfrucht nicht zu ſehr mitnimmt, eine volle Ernte. Aus⸗ 
gezeichnete Rapsſchläge weiſen die Kreiſe Leobſchütz, der ſüdliche Theil des 
Neuſtädter Kreiſes, Neiſſe, Grottkau, Mäünſterberg, Strehlen, Nimptſch, 
Frankenſtein, Reichenbach, Schweidnitz, Striegau, Jauer, Neumarkt, Breslau 
und die Graſſchaft Glatz ꝛc. auf. Aber auch das rechte Oderufer, wie Oels, 
Namslau ift im Verhältniß nicht zurückgeblieben. 


Weizen, nur in den bevorzugten und bereits erwähnten Kreiſen Schle⸗ 


ſiens eine lohnende und dankbare Frucht, erſtreckt ſich in ſeinem Anbau 


über größere Flächen, wie der Raps, und wäre noch der ſüdliche Theil des 


Görlitzer und Laubaner Kreifes, Goldberg, Liegnitz, ein Theil des Groß⸗ 
Strehlitzer, der Coſeler und der Ratiborer Kreis zu erwähnen. Bekanntlich 
liefert Franlenſtein, Nimpiſch, Münſterberg, Grottkau, Schweidnitz und Jauer 
den geſuchteſten und mildeſten Weizen. Sein Stand iſt bis jetzt ein durch⸗ 


weg kräftiger und tritt die Hauptentwickelung deſſelben erſt im Mai ein. 


In den beiten Strichen Schleſiens hat außer den Mäuſen auch noch hin 
und wieder die Winterſaat⸗Eule (agrotis segetum) geſchadet, jedoch iſt die 
Beſchädigung nicht von beſonderem Belang. e 
Roggen, die Hauptfrucht unſerer Provinz, läßt augenblicklich nichts zu 
wünſchen übrig, ſein größter Feind iſt der trockene, kalte Nordoſtwind, unter 


welchem Oberſchleſten, namentlich die Kreiſe Rybnik, Nicolai und Uleß am 


meiſten, vermöge ihrer geographbiſchen Lage, zu leiden baben. Brillante 
Roggen⸗Saaten weiſen die Kreife: Kattowitz, Beuthen, Tarnowitz, Gleiwitz, 
Groß⸗Strehlitz, Creuzburg, Namslau, Oels, ferner Trebnitz ꝛc., der ſüdliche 


Theil des letzigenannten Kreiſes zählt bekanntlich zu den beſten Schleſiens. 


Die Mäuſecalamität, unter der unſere Provinz theilweiſe feit dem Jahre 
1873 zu leiden hat, iſt immer noch nicht ganz gehoben und noch heut ſind 


einzelne Striche, wie im Neumarkter, Striegauer, Liegnitzer, Jauer ſchen, 


Schweidnitzer und Nimptſcher Kreiſe ſchlimm daran. Wir machen die Herren 
Landwirthe bei dieſer Gelegenheit auf ein gififreies Vertilgungsminel aufs 
merkſam, das ſowohl in Frankreich, wie auch in Süddeutſchland und in 
Oeſterreich als vorzüglich gilt. 

In recht kräftige Lauge von Eichenholzaſche weicht man geringen Weizen 
oder Gerfte bis zum Aufquellen ein, trocknet alsdann die Körner auf einem 
luftigen Boden oder Tenne ab und ſtreut fie an die Mäuſelöcher, in kür⸗ 
eſter Zeit ſollen die kleinen Miteſſer vollkommen verſchwunden ſein. Ver⸗ 
fache wenigſtens im Kleinen, wären gewiß der Mühe werth. 


Breslau, 10. April, 94 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 4 


— war im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ndert. 


Bere N 15 notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 


Roggen in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. 12,60 — 13,70 bis 14,00 
Mark, feste Sorte über Notiz bezahlt. 
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5 Leinkuchen 8 een pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark.  Zelegeapbige Depeiäen. 2 Behr 2 82705 163 e Bari 0, 80 Br., 80, 40 Gd., Petersburger 
De Aromen Feine zugeführt, rot unberänbert, pr. 50 Ki r. 55 Wolff s Telegr.- Bureau. A dr. ee (Betseidemart] Weben loco ud 
| 118 6 65 10 M0 1. baten Uher Noi e t Wien, 9. April. Die „Poltt. Correſp.“ meet aus Konſtantinopel au ee K 0 en loco ruhig, auf Termine matt. — Weizen pr. 
ede Ana 50 Rilogr. 17—19,50—21,50 Mark. vom 8. April: Zwiſchen dem Großfürſten Nicolaus und Sapfet Paſcha c 218 Br. 217 Ed., per G 0 0 per 1000 Kile 221 Br., 
I Mehl obne Aenderung, 250 100 Kilogr. Weizen fein 29,25—30,25 finden fortwährend lebhafte Verhandlungen ſtatt bezüglich der Haltung | 220 1 8 gen per er e 156 Br., 15 5 hal 8 
5 Mark, Roggen fein 21,50—22,50 Mark, Hausbacken 2000 —21,00 Marl, der Türkel bei einem eventuellen engliſch⸗ruſſiſchen Conflicte. Türken] Kilo . Br., Ya Hafer ruhig Gerſte fill. öl feſt, 
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ni 
Roggen, Fultermebl 9,50—-10,25 Mart, Weirentleie 8008,75 Mart. wie Rufen arbeiten emſig an der Vervollſtändigung ihrer befeſtigten St 43%, pr. Juni- Juli 2825 r. Juli: Auguſt pr. 1000 >“ 715 190% 


6 eu 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. Linien. Die türkiſche Mintfterkrifis dauert an. Der Rücktritt Achmed 247. Kaffee lebbaft, Umfas — Petroleum behauptet, Standard 

IF oagenitrod 13,00—21,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. Vefiks if, ungewiß. — Die „Polit. Correſp.“ meldet aus London vom] white loco 10, 90 Br., 1 525 April 10, 70 Gd., pr. Auguſt⸗ 
| il 1878 9. April: Die Fortfegung der Land: und Seerüftungen ift als auf dem W 5 995 925 ei Meter; Sie ada nne M 

k Berliner Börse vom 9. Apri 2 engliſchen Regierungsprogramm ſtehend anzuſehen. Die Ausſchiffung Mulbmaßlicher Umfap 10, 000 Ballen. Zeil. Tagesimport 15,000 B., da: 

1 — britiſcher Truppen auf Mytilene und die Occupation Mytilenes als] von 7000 Ballen amerikaniſche / 7000 B. oſtindiſche. 

5 1 rare 1 britiſche Station wird in nicht zu ferner Zelt gewärtigt. — Die „Pol. Liverpool, 9. April, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 

3 Gonsilirte Ale, ‚a 180 vs date de:: 4 % 880 b Correſp.“ meldet aus Butareft vom 9. April: Der ruſſiſche diploma⸗ . 200 Baten, 17 . und 19 25 a 

deute isles , | 9630 ba ens 100 Bla ne 15 b f tiſche Agent in Bukareſt, Baron Stuart, hätte vorgeſtern dem Fürſten Mee e 6 2. 

5 Fear deen x. 180 sh 15 vu Warschau 100 BB. . . sr. 915 203.00 ba e Den EAN LDE EESUTANE San Bea Basel, Upland 0 middl. Orleans 64, middl. fair Orleans 7%, middl. 
ü ier Brad Gps. 4 0380 b zen 100 Fl. 8 2. 1 ie ihrem Charakter nach conform der drohenden Sprache Gortſchakoff's] Mobile 6. 

% ee "83.0 R —.—— — A 1 8 1 5 in ne Ei 1 5 Mancheſter 9. April. Nachmittags. ler Water Armitage 7%, 122 
4 1 ... 4 95.20 br dieſe D ’ indignirt Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 8% , 30r Water Gidlow 9%, 30x 
N Eisenbahn-Stamm-Astlen Fürſt und die Regierung find über dieſe Drohungen um ſo indignirter, Water Clapton 9% Mule Mavoll 957, 40r Medio Wilkinson 10%, 
| = do.Ludsch.Ord. 41] — — Divid, prof 1876 18770 fl. als die gegenwartige ausgedehnte Disloctrung der rumäniſchen Armee 30x Warpcops Qualität Rowland 9%, 40r Double Weſton 1074, 60x Double 

ElBeniesisehe pl 8830 & . „ T 272 , [von Turn-Severin bis Galatz dieſelbe einem eventuellen Handſtreiche Betten 1 12%, Printers , ®,., 8 Kpfd. 93. — Mehr Geichäft, Preiſe 
75 Landschaft. Central! | 95 bz ee 7,50 bz der Entwaffnungsverſuche mehr exponirt erſcheinen läßt. anziehend. 

* u umärk, 96.50 b Berlin-Anhalt. 6 5% 4 | 87,50 bz ode 9 9. ’ 
6 5 one 28 8 br — ..1 8  |0. 4 | 1260 da Nom, 9. April. Kammerſitzung. Fortſetzung der Orient:Debatte. anten. 2 nete . . 7 4 ach“ 20 3 
bi © \Posensche. ..... a6 Berlin Hamburg. ‚Il 11½ |4 [173,50 bz Visconti Venoſta ſagt bei Entwickelung der Interpellation, er zweifle 3 aris“ 3M. 249%, 1864er Prämien⸗Anleibe (geſtempelt 230, 
J reussische 4 06 bz 7290 6 9 3 M. 121% 4, do. 5 9%, = ® ämien-Anleib (gef ) 
ebene 880 % Bert eta. f, f 10800 bes nicht, daß das Miniſterium für Italien den Frieden zu erhalten trachten 1866er Weir ge (geſtplt.] 228, Ruſſiſche Anleihe de 1873 
Alecklezeete : . 80 G  [Bohm. Westbahh, 5 Im 5 [360 dn und keinerlei Verpflichtungen eingehen werde, die zum Kriege führen] Y-Imperials 8, 22, Grope. 4 9 8 Eiſenbahn 228%, Ruff. 0 
5 e, PA 12095 8  [Cöimälinden.:. 8% — . gige b könnten. Das Miniſterium möge ſich bemühen, eine allgemeine Ver: ente Alen 1290 00 r et telden grit W 
ri ba a ’ Dux-Bodenbach. B 0 0 4 12,75 bz i kei lei Ehr ehr be: nigsberg, 

Sgche, Rente von 1820 48 b [GalCarlindw.B. 1  |9 [4 10230 b f ſtändigung herbeizuführen. Wenn Italien auch keinerle geiz niedrige 1, Roggen niedriger, Loco 121/122pfünd. 2000 Bun) Zollgew. 133,00, 
r Hause ver. Aflenb. 9 6 1 1040 d f ſitzen ſoll, fo hat es doch ſehr große Intereſſen und Pflichten gegenüber p Hrühiah biabr 134,50, N Mai⸗Juni 134,50. — Gerſte flau. — Hafer 
R Kaschauöderbeng| 4 | 0 05 den Völkern im Oriente, welche ein Element des volitiſchen Gleich⸗ hin, loch pr. 24000 Jodi 14500. pr pr. ‚Sri ‚ug, — 
—— Präm-Anleihö B ba kagge. Bard. | = ( fis de gewichts repräſentiren. Demnach hat Italien das Recht —— — Bud Weihe 8 10 Kun 700 br. Ja 8 e 2 55 

e e ee Märk.-Posener...|© fe |4 | 18.10 etb:@ mitzuwirken, daß im Oriente ein den gerechten dauerhaften Intereſſen ä Nachmitt. 2 Uhr. Ostreipemastt Renee Bon: 
rr Om Bin en . Kale aten, „ e Europas und dem Wohlbefinden jener Völter entſprechender Zuftand Unſaß 1005 9. Kor, Ein Ar 9210590 210, G5, pel. 
N eee 16,28 0 |do.Büibergä.itü.50 ba Oberer. . 0 b. % 1208 6 eſchaffen und die Verhältniſſe im Bosporus und in den Dardanellen bunter 220,00 — 224,00, bochbunter und lang 225,00 —235,00, ruſſiſcher 

203.9 Oberschl. A. C. D. E. % — 3½ 120,26 bs 6 1000 en 00 120 5 
1 damos öh 82 1 f und die Verhältniſſe im Mittelländiſchen Meere eine ſolche Regelung abfallend . 1. 600185, 220 0080. A 3 0, Di: ! 
5 er. Gesten Er. Bi,. 8 Ba us 127 be erfahren, daß keinerlei Intereſſen gefährdet erſcheinen. Depretis er⸗ ligewicht! n 136,00 bis Ir 00, loco ruſſiſcher 137,00, per April⸗ 
5 ane Ar 84% 8000 dag 84 a | 4 1480.45 b. widert auf einige Anſchuldigungen Visconti Venoſta's und erklärt, daß Helen 136,00, per Mal, Juni 136,00, 1 0 Gerſte pr. 2000 Pfd. Baliges 

n r tan bas Jostpreuss. Sab. % , 13900 bs“ die Beziehungen des früheren Miniſteriums zu den Mächten ausge⸗ wicht 133,50, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 164,00—167, 
y Denise e Ed. d. 8 7110020 bc BeichenburgPard| ih | > 4½ 3100 bs zeichnete wären, daſſelbe habe eine entſchieden friedliche Politik verfolgt ba: 1 Kod-Crh en pr. 20 Bi. 22805 Ion, 1 50 18000, Daft 
erg x einische . 7 — |4 108.90 bz 

5 erte . . 20% b [bein A und ſei keinerlei Verpflichtung eingegangen. per 2000 BR. ollgewicht loco viritu 
5 rückzb. #10 1 105 60 nn a N Er. 17 7 bzG Nom, 9. April. Der Papft empfing heute eine Anzahl von etwa e, 9. April, Vorm. 11 Uhr. [Broductenmartt.] agen un⸗ 
ck. aP Ba- Crd 5.0 | — — Scheele Westbahn , | ja 1385 0% 100 Oeſterreichern und Ungarn, verſicherie denſelben, daß die Kirche verändert, Termine Ge 9575 5 Srügjabe 11,07 Go,, 11, 15 Br. Hafer 
Sanch Hrr Scheid. 4% 100 b. Trine k. . Zu 44006 % in Oeſterreich der Gegenſtand feiner befonderen Sorgfalt ſei und ſprach 88 a. 1 45 6, © 1 Pi ® dais, Banat, per Mal Jun 7, 37 
eee ee | Mo ba jmminneer wie — f 18860 b die Hoffnung aus, daß die religiösen Intereſſen eine immer größere Ob. 4 id, 9. April Nag . Gg R 0 Wein 

Form. Hipp 5 5 20 5 Entwickelung erhalten würden. Paris, 9. Apri 22 30 Ih nie ] ch 1 5 
| 106 bs Berlin-Görlitzer..,0 /; e 18: .1 38,60, bz lungen im engliſchen Parlamente und ſchließt daraus, England bleibe 2 ai⸗Aug. 67, 50, pr. Juli⸗Au ug. 67, 50. Rabol ſteigend, per Ave 

r. u- Warschau 9 — er 
TF , , Gonrefe v icutren und ve, 2, ver Dar 7,2% vr Nana 7, ©, Dr September De 
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1900 bee fernt, der Verſöͤhnung die Thür zu ſchließen. Der „Temps“ meint, din, 9. April, Nachm. Rohzucker feſt, Nr. 11/13 pr. April pr. 100 Kilogr. 


El j 8 vr. April 32, 50, per Mai⸗Auguſt 
; eo rer Em’ 107.90 ba Elsenbahn-Stamm-Prlorltäts-Actien, Paris, 9. April. Der „Temps“ befpricht die geſtrigen Verhand⸗ y uli⸗Auguſt 32, 25. Mehl behauptet, ver am 67, 25 5, pr. Mal 6 
do, II. Em,)5 
5 
5 
5 
5 
Fu ede abr 5 | dee . 8 5 885 Schwierigkeiten, bleibe Rußland ni 100 Kilogr. 63, 50. Weißer Zucker feſt 
ö x.-Pfabr.|6 | 95,50 B do. Lit. C. 5 |5 | 08,76 bz angeſichts der zu erwartenden Schwierigkeiten, bleibe Rußland nichts 58, 00, Nr. 5 7/9 pr. April per ilogr. ißer Zu „ 
h 15 W ern 410280 8 Fe 5, 61 16 1025 ne Jübrig, als den Weg der Gonceffionen einzufdlagen. Das Blatt glaubt Aang un 5 Kilogr. pr. April 68, 28, per Mai 68, 50, dr. Mat 
61 4 , Supetar e 98,30 0 e 1420 8 ſan ein ſchiedsrichterliches Einſchreiten Deutſchlands, deſſen Intereſſe es Sonden, 9. Mil, Hadaunopuder xubik; 
a winner eee erp R re e ee fet, daß Rußland aus feinen Abenteuern weder zu ſehr geſchädigt noch Antwerpen, 9 April, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemartt.] 
25 . zu ſehr triumphirend hervorgehe. Je unerträglicher es geweſen wäre, (Schlußbericht) Weizen ruhig. Roggen vernachläſſigt. Hafer feft. Gerſte 
a a 2 Bank-Paplere. wenn die orientaliſchen Angelegenheiten durch einen ruſſiſch⸗türkiſchen 8 
do, 4410.0 
es % 5110 0 te ebene 2 f Friedensvertrag geregelt wären, um ſo gerechter und nothwendiger 0 e in . 
F e en 0 0 beck wee e, 0" |— 6 ase de jfel es, die matfirliche Rolle Nußlands bet der Löſung der Frage au: 27 dez, 2% Br. per el 27% Br, ver September 286 Ur, er 
44. Geadle Loe . b. 28480 bc Erl rd. Hie. B. Si 181235 0 erkennen. Der „Temps“ hebt hervor, die Aufgabe des Congreſſes September: December 29 bez., 29 4 Br. Rubig. 
en al. „ bie 1450 ba Brel. De, Bente“? 13 f | 6800 646 werde ſehr delicat fein, Das Blatt beſorgt halbe Maßregeln hinfichtlih | Bremen, 9 April, Nachm. redn subig, edler S120 
5 vr * 1 16665 146,00 b:B IBresl. Wechslerb. 5% | 5¼½ |4 63,00 6 der Türkel, und fürchtet, der Congreß würde nicht hinlänglich den wbite, loco 10, 50, per Mai 10, 65, pr. Juni 10, 80, pr. Septbr. 
2 de. Bod.-Ored.-Pfdbr. 0 | 71 dba Coburg. Cred.-Buk. “ 4½ 4 9,25 8 iz Rußlands E leiſtet per Auguſt⸗December 11, 60. 
/ „Ur. ak ziger Priv.-Bk| 1 %% |4 103,10 6 Dienſt anerkennen, welchen der Ehrgeiz Rußla uropa geleiſte au Teer ten 
5 40. Oent.-Bod.-Or.-Pfb. b Danzig 0 EM 43% Br., 43 Y 
nnn 15 b ernst Zettemul 50% 5]! 85 5 [habe, indem er die Macht brach, welche jeder guten Verwaltung und Hamburg, 4751 1 ra 2 bid, Jul 
I Leis. Liauiar-Pfandhr.|4 65 b Deutsche Bank . 6 40 1,8 00 ds |Gioilifatton durchaus feindlich geweſen ſei. „Temps“ wünſcht, daß a 1 5 5 7 . A 
. Amerik. rückz, p. 1881 % 102,50 et ba do. Reichsbank 68“ 6,29 4½ 154,00 bz@ atſachen volle Rechnung trage und auf die Augu r., 4 
40. „„ do 18866 do, Hyp-B. Berlin 8 | zig |4 | 88.50 @ man den vollendeten Thatſach chnung trage, 
den eee e ds ee; , 1130 J, alte diplomatiſche Formel verzichte, welche die Integrität der Türkei Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts. 
. . Anleihe 10180 8% _ [Genossensch.-Bak. 514 |51 4 een, betone. Wenn die Orientfrage nur halb gelöft würde, fo würde fie Sternwarte zu Breslau. 
e e ee ee Sernd a. f 405 f. eine gefährliche. Frage bleiben und Rußland einen Vorwand laſſen, für e or 9. 10. Nachmn. 2 Uhr. Abends 10, Uhr.) Morgens 6 ur. 
8 Türkische Anleihe. . * Prog 5 —.— een 800 10% — * ſich auf's Neue zu verſuchen, was diesmal nicht glückte. Luft wärme + 7°1 4 092 552.50 
5 e eee Königab.Ver-Bak.| Sig ( 4 | 8225 B Brüſſel, 9. April. Der „Nord“ meint, Derby erwies der Frie⸗ Luftdruck bei ha 288 353,06 a. N 273 
PP Loipe Gred Lest 6 ,! 84 densſache durch feine geſtrigen Erklärungen einen wirklichen Dienſt. Dle Dunſtdru 2,21 Ab. 100 Yu 
Kürken-Loose 23,50 b — 1 Sund en, 59 pCt. 82 pCt 
1 bahın-Priorltäte-Actien Magdeburger do Ela edges Reden Beaconeſield's, Saltsbury’s und Northcote's feien wenig geeignet, Wind .. 0 1. MD. 0. NW. 1. 
1 4100,75 @  hteininger do. 2% | 7360 % die Hoffnung auf eine friedliche Löſung zu befestigen. Weiber e a wolkig. Regen. Regen. 
er 1 Kr 40 e Sort Band, als lol 12300 dis London, 9. April. Dem „Reuter ſchen Bureau“ wird aus Kon⸗ Breslau, 10. April. [Wafferſtand.] DW. 5 M. 42 Cm. U.-P. 1 M. 18 6m 
Br ne 1 [ile „ et. Ceed. Teder % 8% ! arg, |Mamtinopel von geſtern Er Der 7 ne ee ige 5 %% ĩð . ?—!K 
. lc 85 Bank| si 60 kolaus entſandt, um Erkundigung über den Zeit: Mr 2 
. au 0,85 bo Posner Prov. Bank 0% | 6ljg |4 1102,10 6 den Großfürſten Ni ndt, 9 5 
. egg Freib, Pr eg 4 55 ER r Cet be 6 1 * F 2 dien punkt ade zu Wotan hi auge Truppen * in 8 1 Kaufmänni cher erein. 
5 2 4. m. 27. — Sächs. Bank . 534 |4 1103,75 8 marcationslinie des Waffenſtillſtands⸗Vertrages angegebenen Oertlich⸗ 
F F g 5 8. keiten räumen würden. Großfürst Nikolaus habe in feiner Antwort Freitag, den 12. ale Ai I, Aue ee: Uhr, 
naekaen i fit ff, 0 0080 K Weimar, Bank 10, [0 1 8890 6 auf die Anweſenheit 5 gs Sera er en eh eh 1 Ser 5 9 5 eee 
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